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Stampf der Wordheime
tlajifpiel mit Sem Bürgerkrieg / Offene Hetze )um politischen Mord ^ Terroraktionen

Wo bleibt in Deutschland die Staatsgewalt ?

Die Mordhetze der Nationalsozialisten in Wort und Schrift
steigert sich jetzt von Tag zu Tag . Während die Naziredner
koch bis vor ganz kurzer Zeit sich lediglich in Anspielungen er-
Kingen, wie sie nach der Uebernahme der Macht mit den Mar¬
xisten gleich Mussolini aufräumen wollen, wird jetzt ganz u n -
verhüllt zu blutigen Aktionen speziell gegen die
Sozialdemokratie ausgefordert . Die gottsträfliche Lang¬
mut der Regierungen , die Schwächlichkeit so vieler Behörden
Und die immer länger werdende Kette der Justizskan -
vale , wenn es gilt , gegen Nationalsozialisten Urteile zu fäl¬
len , haben die Frechheit und die Mordlust der Nazis in höch¬
stem Matze gesteigert. Dabei spekulieren die Naziführer auch
darauf , datz ihre tägliche Mordhetze Angst und Schrecken in
einem Teil der Bevölkerung verbreitet , und diese Bevölke¬
rungskreise so eingeschüchtert werden , datz sie,im gegebenen
Falle völlig mutlos sich ift alles fügen, was die Nazis even¬
tuell zu tun belieben. Gleichzeitig mehren sich auch täglich die
Fälle , wo Nazibanden politisch Andersdenkende überfallen und
mißhandeln, in manchen Orten und Bezirken bereits einen
Terror ausllben , der Zuständen gleichkommt , wie wir es ge¬
wohnt sind , sie auf dem Balkan zu sehen .

Wir haben gestern darauf verwiesen, datz der national¬
sozialistische Reichstagsabgeordnete und Karlsruher Rechts¬
anwalt Rupp in Durlach ganz offen zum Mord an
Sozialdemokraten aufgefordert bzw . einen Massen -
word an Sozialdemokraten in nah « Aussicht
gestellt hat . Derselbe Rupp hat vor einigen Tagen in
der Festhalle vom kommenden Bürgerkrieg gespro¬
chen, als ob ein solcher eine Selbstverständlichkeit
wäre . Wir richten an die badische Regierung im allgemeinen
Und an den badischen Innenminister im besonderen die Finge ,
ob die badische Regierung und ob der Innenminister noch
weiter ein solches Gebaren dulden wollen, ohne datz mit allen
anwendbaren und zweckentsprechenden Machtmitteln des
Staates eingeschritten wird ? Wir fragen weiter : Ist denn die
Naziversammlung in Durlach nicht überwacht worden ? Und
warum hat , falls die Versammlung , wie erforderlich, über¬
wacht worden ist , der mit der Ueberwachung betraute Beamte
dach den mordshetzerischen Worten des Rupp die Versamm¬
lung nicht sofort aufgelöst und den Rupp festgenommen? Bei
«en Zuhörern in Naziversammluitgen muh jede Achtung und
leder Respekt vor dem Staat und seinen Organen restlos ver¬
schwinden , wenn sie hören und sehen können, dah selbst in An¬
wesenheit von Vertretern der Behörden in solch schamloser und
erbärmlicher Weise zum politischen Mord aufgefordert wird .
Ebenso wie Rupp treibt es unter den badischen Naziagitatoren
oer famose Roth aus Liedolsheim , wie wir neulich dargelegt
haben.

In den Naziversammlungen bilden die jugendlichen
Elemente einen grotzen Teil der Zuhörerschaft. Eine derart
schamlose Mordhetzrede, wie sie Rupp in Durlach gehalten hat ,
-nutz auf Jahre hinaus verwüstend auf jugendliche Menschen
wirken. Es wird dabei in moralischer Beziehung ein heute
kaum zu übersehender Schaden auf viele Jahre hinaus ange-
vichtet. Die in einem Volke , das auf Sitte und Kultur immer¬
hin Anspruch erheben kann, einfach doch selbstverständliche
Ächtung vor dem Leben der Mitmenschen, wird vollständig
Ruiniert. Beinahe jeden Tag müssen die Zeitungen Nachrich¬
ten bringen von Vlutttaten , die zum größten Teil aus dieser
durch die Nazis vergifteten Atmosphäre stammen. Noch eine
ganz kurze Zeit so weiter , und es wird in der Anschauung
weiter Bevölkerungskreise als eine Selbstverständlichkeit an¬
gesehen werden , dem politischen Gegner mit blutiger Abrech¬
nung zu drohen , ihn aber auch schon heute, wo irgend eine
Gelegenheit sich bietet , durch blutige Terrorakte unschädlich -u
wachen .

An dieser für ein Kulturvolk wie das deutsche so tief be¬
schämenden Tatsache sind alle deutschen Regierungen insofern
" t hohem Matze mitschuldig , als sie jede Energie und
Tatkraft im Kampfe gegen daspolitische Ver¬
brechertum vermissen lassen . Das wirkt natürlich
kuch lähmend auf die Behörden und mutz mit der Zeit in der
Tat zum Bürgerkrieg führen .

Wir erhalten beinahe täglich Zuschriften, in denen mit
Recht die von der Erbitterung diktierte Frage gestellt wird :
Wollen denn die Regierungen und wollen die Behörden die-
jent Treiben noch länger zusehen , wie es bisher geschehen ist ?
Dazu kommt noch , datz in fortgesetzt sich mehrenden Fällen
deutsche Strafrichter vollständig versagen , und
gegenüber nationalistischen Rohlingen eine Milde walten las¬
sen, die als offenkundige Sympathie mit dem verbrecherischen

Treiben nationalistischer Horden ausgelegt werden kann.
Dieses Verhalten so vieler Richter — auch in Baden — bringt
naturgemäß auch eine recht gefährliche Unsicherheit in den
Reihen der Polizei und der Gendarmerie hervor . Wir
haben schon mehr als einmal es aus dem Munde von Volizei-
und Eendarmeriebeamten hören müssen , datz es ja bald kaum
noch einen Sinn habe, die selbstverständliche Pflicht gegenüber
nationalistischen Ausschreitungen zu erfüllen , weil die Richter
dann einfach versagen.

Wir wollen auch die badische Regierung nicht darüber im
Zweifel sein lasten, datz die Erbitterung in den Kreisen der
Bevölkerung , die bisher ehrlich und treu zum Staate standen,
außerordentlich wächst und immer mehr der Gedanke der
S e l b st h i l f e Raum gewinnt . Das deutsche Volk steht in¬
mitten der schwersten wirtschaftlichen Not , und es sind auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens schicksalsschwere Auf¬
gaben zu erfüllen . Diese Erfüllung wird aber nicht nur aufs
äußerste gefährdet , sondern sogar unmöglich gemacht , wenn
gleichzeitig und nebenbei geradezu ungestraft die Vorbereitun¬
gen für einen Bürgerkrieg und sine unerhört viehische Mord¬
hetze getrieben werden kann. Bei der Fortdauer dieses
Treibens müßten naturgemäß auch d i e Kreise der Bevöl¬
kerung jegliches Vertrauen zu dem Staat und in den Staat
verlieren , die bisher zu seinen Schützern und Stützen gehört
haben.

Am Dienstag nächster Woche sind die Innenminister der
deutschen Länder in Berlin versammelt. Sie verfügen über die
Exekutive des Staates , soweit es sich um Polizei und Gendar¬
merie handelt . Die Herren würden eine schwere Schuld auf
sich laden , wenn die Berliner Besprechungen nicht dazu führen
sollte , datz nunmehr auf der ganzen Linie gegen die rechts¬
radikale Mordhetze vorgegangen wird . Dem Treiben ist sehr

bald zu steuern, sobald einmal energisch zugepackt wird .
Die bayerische Regierung hat bis auf die letzte Zeit und einige
Jahre hindurch die nationalsozialistische Agitation gebändigt ,
und es hat sich auch dort erwiesen, datz es durchaus Erfolg
verspricht, wenn planmäßig und energisch eingeschritten wird .
Wenn es aber wahr sein sollte , was behauptet wird , daß die
bayerische Regierung durch Wünsche von Berlin aus veranlaßt
worden sei , die Zügel jetzt etwas lockerer zu lasten, so wäre
das aufs tiefste befremdend. Was nutzen alle schönen Reden
des Reichskanzlers und aller anderen Minister , wenn Reich
und Länder weder den Willen noch die Tatkraft bekunden,
den Vorbereitungen zu blutigen innerpolitischen Auseinander¬
setzungen Einhalt zu gebieten?

Wir fragen die badische Regierung , was gedenkt
s i e z u t u n , um den mordhetzerischen Treibereien der Rechts¬
radikalen in Baden wirksam zu begegnen? Wir richten auch
die gleiche Frage an die R ei ch sreg i erung . Außerdem :
Wir erwarten , daß die sozialdemokratische Reichs -
tagsfraktion , oder falls ihre Einberufung in den näch¬
sten Tagen nicht möglich sein sollte , der Vorstand der
Reichstagsfraktion mit dem P a r t e i v o r st a n d in der nach¬
drücklichsten Weise bei der Reichsregierung vorstellig wird und
das gebotene Einschreiten gegen die rechtsradikalen Bürger «
kriegsvorbereitungen fordert . Wir erwarten auch, daß die
sozialdemokratische Fraktion des badischen
Landtags in der gleichen Weise in Tätigkeit tritt . Da die
Rechtsradikalen , besonders aber die Nazis , auch gegenüber
dem Zentrum eine so maßlos unflätige und unerhörte
Sprache sprechen, erwarten wir auch von dem Zen¬
trum , daß es mitwirkt , um dem unheilvollen Treiben ein
Ende zu bereiten .

Terror und Biutrausch
Vorübungen zum Bürgerkrieg

Die Pressestelle des Reichsbanners teilt mit:

„Am Sonntag batte das Reichsbanner , Ortsgruppe Eutin eine
Landprovaganda unternommen . Als die Abteilung gegen Mittag
nach Eutin zurückkehrte , fand auf dem Marktplatz eia von den Na¬
tionalsozialisten veranstaltetes Konzert statt . Die Nationalsozia¬
listen umlagerten den Platz und empfingen die zurückkebrende
Reichsbannerabteilung mit Johlen und Schimpfen. Di« Reichs¬
bannerleute waren diszipliniert genug , aus diese Anpöbeleien nicht
einzugehen , so dah es zu keinen Zwischenfällen kam .

Am Montag abend fand eine republikanische Kundgebung statt .
Etwa 500 bis 600 Republikaner marschierten unter schwarz-rot -gol¬
denen Fahnen durch Eutin . Der Umzug war vorschriftsmäbig an¬
gemeldet und genehmigt. Die Nationalsozialisten hatten Perstär¬
kungen nach Eutin herangeholt. Sie überfielen die nicht unifor-
mterten Teilnehmer des Zuges, zu deren Schutz sich die Schuvo -
abteilung einsetzte. Es entspann sich ein Kampf , bei dem ein Na¬
tionalsozialist getötet und acht Reichsbannerleute schwer verletzt
wurden . Ferner find eine Anzahl Leichtverletzter zu verzeichnen.
Die Schuld an diesen Vorgängen trifft in erster Linie die Polizei ,
die es verabsäumt hatte , die notwendign Sicherheitsmahnahmen
zu treffen . Da Eutin nur drei Polizeibeamte besitzt , wäre es Pflicht
des Polizeiverwalters gewesen , für Verstärkung zu sorgen, zumal
nach den Vorgängen am Sonntag mit nationalsozialistischen Stö¬
rungsversuchen zu rechnen war.

In Bremen ist es bereits am Donnerstag und Freitag in ein¬
zelnen Stadtteilen zu kleineren Zusammenstöhen zwischen Natio¬
nalsozialisten und politisch Andersdenkenden gekommen , die auf das
provokatorische Auftreten der Nationalsozialisten zurückzuführen
sind, denen das Tragen ihrer Parteiuniform in Bremen nicht ver¬
boten ist. Am Montag abend veranstalteten sie eine Totengedenk -
seier, deren Ende später zusammenfiel mit den groben Revolu¬
tionsfeiern der Sozialdemokratischen Partei .

Zunächst gab es hier und da Zusammenstöhe , bis plötzlich vor
dem Bolkshaus ein gröberer Haufen uniformierte Nationalsozia¬
listen erschien und die im Bolksbaus versammelten Reichsbanner¬
leute provozierte . Es kam zu Zukammenstöhen . bei denen ein Na¬
tionalsozialist getötet wurde , ferner gab es auf beiden Seiten eine
Anzahl Verletzter . Die Polizei verhaftete 40 Personen und nahm
schlieblich eine Haussuchung des Volkshauses auf Waffen vor» dir
jedoch ergebnislos verlief. Diese einseitige Mahnahme der Polizei
hat die zuständigen Stellen zu einem scharfen Protest veranlaht.
denn es steht einwandfrei fest, dah die Zwischenfälle durch die Na¬
tionalsozialisten provoziert worden sind. Am Dienstag war in der
ganzen Sadt Bremen eine starke Unruhe fcstzustellen , die insbe¬
sondere auf den Stempelstellen zum Ausdruck kam .

Unerträglicher Terrorismus
Die Vorgänge in Neumünster und Eutin find nur kleine

Ausschnitte aus dem verbrecherischen Treiben der Nationalsozia¬
listen in Schleswig-Holstein. Die Klagen, dah die Sölduertruppe
Hitlers in unerhörter Weife die Bevölkerung terrorisieren , kom¬
men fast aus allen Ueinen Landstädten .

In Bad Oldesloe erklärte der republikanisch gesinnte Kreis
der Bevölkerung, dah es ihnen kaum noch möglich sei, sich in der
Dunkelheit aus der Strahe sehen zu lasten . Wo die Nationalsozia¬
listen infolge einer starken Arbeiterorganisation eine hoffnungs¬
lose Minderheit sind, wie in dem „roten Krempel " an der Westküste
Schleswig- Holsteins schicken sie >ibre Horden auf Lastautos von aus¬
wärts hin . Arbeitervertreter werden von ihnen auf der Strahe
überfallen und mit Revolvern bedroht . In Lunden muht in¬
folge des unerhörten Terrors die Polizei durch auswärtige Land¬
wehren verstärkt werden . Aber sie ist auch jetzt noch zu schwach , um
dem Treiben Einhalt r« gebieten.

Rötim und Epp
Rohm , der Mordhetzer — Epp , der Lügner

Am Dienstag veröffentlicht der Völkische Beobachter eine
Rede des militärischen Leiters der Hitlerarmee, des Hoch¬
verräters R ö h m , die er bei einer sogenannten Trauerfeier im
Braunen Haus für die 1023 erschossenen Putschisten gehalten hat .
Fett gedruckt wird folgende Stelle herausgeboben:

„Wir wollen hart sein , in dem Kampf , den wir beute zu führen
haben , wir wollen hart sein am Tage des Sieges , und wir wollen
hart sein, wenn wir die Macht übernommen haben , hart sein in
dem Sinn , dah wir die Vergeltung in Anspruch nehmen gegen
alle diejenigen, die «ns diese Opfer zugemutet haben ."

Bei den offiziellen Revolutionsversammlungen der Hakenkreuzler
tat sich besonders der General Epp durch unflätige und
verlogene Hetzreden gegen die Sozialdemokratie hervor . Unter
anderem putschte er die Versammlung mit folgender Behauptung
auf:

„Beim Abschluh des Friedensvertrags wollte uns Frankreich
200 000 Mann Reichswehr , «gestehen , aber ein prominenter Sozial¬
demokrat erklärte , die brauchen wir nicht. Es genügen uns 100 000
Mann , gebt uns dafür 100 000 Mann Polizei , die wir nach un¬
serem Sinne ausgestalten. So kam es dann auch und das find die
100 000 Gummiknüppel , die wir jetzt haben ".

In Beantwortung dieser Hetzrede bezeichnen wir Epp als ge¬
meinen Lügner . In der gleichen Versammlung hetzte der Ab
geordnete Bürger mit folgenden Worten:

„Die SPD . ist die französische Fraktion im Deutsche« Reichstag,
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die KPD . ist die russische Fraktion und das Zentrum : Eine - and
wäscht die andere und sie sind beide dreckig."Am Schluß nahm noch der Nazigauleiter von Oberbayern » derbis znm Siedepunkt verhetzten Versammlung den Schwur ab :
»Ihr ", gemeint find die Marxisten , „sollt in diesem drei »zehnten Jahr der Revolution sterben ."

Nus dem Heidelberger Naziorgan
„Die Toten fordern von «ns : Kampf dem Marxismus , der das

deutsche Volk 1818 verriet und der während IS langer Jahre nurdazu bereit war , es als Fronoogt Frankreichs der ewige» Sklaverei
zu überantworten . Denkt daran , daß wir erst dann wieder frei seinwerden, wen» der Verrat vom 8. November 1818 g e s ü h n t ist.Das zu tun , fordern von euch die Toten , ist eure Pflicht gegen¬über Volk und Paterland !"

( in erbärmlicher Hetzpfaffe
Kiel , 11 . Noo. lCig . Draht .) Die evangelische Landeskirche für

Schleswig-Holstein hat den Geistlichen Verbote », künftig besondereGottesdienste für politisch« Kreise in der Kirche abuhalten . Auchdürfen die Pfarrer nicht mehr an den Fahnenweihen nicht kirch¬licher Vereine teilnehmen , oder Abzeichen politischer Parteien oderVerbände tragen .
Die Kirchenregierung sah sich zu der Anordnung veranlaßt durchdi« Rede des Setzpastors Peterkorn - Biöhl , in der es « . a.hieß:
„Sinter jedem ermordeten SA .-Mann sehen wir nicht de» Meu¬

chelmord , sondern das Gesicht des sozialdemokratischen
Polizeipräsidenten , den werden wir in nnser« - erzen ein¬graben und es wird der Tag kommen , wo wir den Herrgott ImHimmel bitten , vergib , daß wir das Gebot der Nächsten¬liebe überschreiten mutzten ."

Maploie Hetze gegen bas Zentrum
„Diese Heuchler der verlogenen Zentrumspartei , diese kor¬rupten Gauner und Fälscher , diese notorischen Verbre¬

cher und Betrüger rieben bei Prozessionen mit geweihten Ker¬
zen in ihren schmierigen Pfoten einher , nehmen für fichdas Christentum in Erbpacht und verleumde» die Nationalsozia¬listen als Kirchenfeinde.

Was dieses Gesindel treibt » hat mit Christentum nicht da»
geringste zu tun und wir verbitten es uns ganz energisch , daß Zen»trumsfübrer , in deren Reihen Betrüger und Wechselfäl¬scher vom Schlage eines Nientimv und Schröder sitzen, es iiber»baupt wagen, das Wort Jesus Christus in ihren entweihten Mund
zu nehmen. Die Aufgabe der Nationalsozialisten wird es sein ,diesen verlotterten und korrupten Bonzenkumpf der Zen-trumsvartei auszumisten.

Hinweg mit den scheinheilige« Heuchler « , Lügner « undBetrügern im Zentrumsrock.
Zentrumswöhler , erkennt das wahre Gesicht eurer korruvteuBonzen.
Kämpft mit uns für die Beseitigung dieses BouzenNLngels kürReinheit und Wahrheit gegen Lüge und Heuchelei , für echte»,wahres Christentum ."

Oie militärische Organisation
Bon OEAF . 4. 10. 31
Str .Bertr .

1. Die schon längere Zeit vorgesehene Ilmorganisation der SA .
ist nunmehr in Angriff . Besondere Aufgaben lasten den Zeitpunktfür geeignet erscheinen. In Gruppen - und UEr .-Führerbesprechun-gen find die näheren Gründe dargelegt . Als deren Folge wird an¬geordnet :

» ) All« arbeitslosen SA . -Leute, die mindestens seit 1. 8. 31
der SA . angehören , sind listenmätzig zusammengefatzt umgehend derOsaf zu melden. Spätester Termin 1. 11 . 31 . Die Meldungen er¬folgen gesondert für gediente und ungediente Leute.h) Die noch fehlenden Ausrüstungsgegenständ « find sofort fest»zustellen und von der Zeugmeisterei anzufordern . Die ZM . find an¬gewiesen, von der bisherige « Zahlung »- und Lieferweise abzusehenund die Verrechnung direkt mit der Stuba .-Berwaltung vorzuneh¬men. Innerhalb der nächsten 14 Tage sind Kleideravvelle anzusetzen ,in denen fich die Stubaf . von der Vollzähligkeit der Ausrüstungüberzeugen. Ueber die ordnungsgemätze Durchführung ist auf dem
Dienstwege zu berichten.

e) Ab sofort gilt für alle SA .-Leute folgender Befehl : Wer
sich länger als 3 Tage vom Standort keines Sturmes entfernt , mutz
fich von seinem Sturm an den überweisen lasten, in besten Standortder Aufenthalt ist . Ist ein Sturm dort nicht vorhanden , so schlietzter sich für die Zeit seines dortigen Aufenthaltes dem nächftgelege -nen St . an . Die Stuf , find dafür verantwortlich , dah die Kontrolleüber diese Leute nicht verloren geht. Wer ohne Uederweisung den
Sturmstandort verläßt . ist aus der SA . ausgeschlosten .

<I ) Uniform - und Ausrüstungsgegenstände find den SA .-Leutensofort abzunehmen und zentral zu lagern . (Beim Stuf .) Die Ge¬genstände find gesondert zu packen und mit Anschrift zu versehen.Ueber de» Ort der Aufbewahrung ist den SA .-Leuten nicht Mit¬teilung zu machen . Die im Befitz der SA .-Leute befindlichen Fahr¬räder find dem Stuf , zu melden. Fabrradtrnpps werden dem dienst-ältesten Scharführer unterstellt . Die Stärke ist auf dem Dienstwegezu melde».
2 . Umlegung der SA . innerhalb des Standortenbereichs .
In einer demnächst stattfindenden Führerbesprechung werden dieneue« Standorte der einzelne« Stürme geregelt . Diese Umlegunghat nicht ständigen Wert «nd gilt nur auf besonderen Befehl . Es

ist zu erreichen, datz im Falle einer Anordnung Stürme nurdort liegen , wo die SA - Leute ihrem Bekannten¬kreise enthoben find . Die Erfahrungen der ersten Nachkrieg »-jahre lasten dies im Falle der Machtergreifung wün¬
schenswert erscheinen . Die SA .-Leute find über diese Möglichkeit i»»orfichtiger Weise zu unterrichten . SA .-Männer , die als unsichergelten oder für besondere Aufgaben nicht geeignet erscheinen , findzu beurlauben . Es ist nach dem Grundsatz zu verfahren » nicht die
zahleumätzige Stärke , sondern gewandte Aktivität ist für die
Brauchbarkeit eines Sturmes matzgebend.

3. Persetzung zur SS . Bon der SS . -Leitung werden demnächstaus den Reihen der SA . im Einverständnis mit der Osaf, einzelneLeute ,ur SS . angefordert . Es find solche Leute auszuwählen , die
»«verlässig erprobt und in der Lage find, auf plötzliche Anforde¬rung sofort ihren Wohnfitz zu verlasse ».

4. In den Tagen vom 31. 10. bis S. 11. finden im Eru .-VereichBesprechungen statt . Anwesend find die Stuf . Im Falle der Ver¬hinderung durch Arbeit usw ., wird ein anderer durchaus ruverlästk-ger Amtsverwalter entsandt . Tag . Ort und Stunde werden kur»vorher durch Sonderbefehl bekanntgemacht. Die Kosten werden zurHälfte von dem Teilnehmer «nd zur anderen Hälfte von der Stuf .,Kaste getragen . Auf 4 bis 5 Tage Abwesenheit vorbereiten .5. Mo -Ra . sofort fertig machen . Abt . XI .

Amzirgsverbol in Hessen
Darmstadt , ! 2. Nov. (Funkdienst.) Der bestische Innen¬minister hat mit Wirkung vom 18. November ab im Gesamtgebietdes Bolksstaates Hesten bis auf weiteres alle Versammlung «»unter freiem Himmel, Demonstrationen , Umzüge und Sammel¬transporte aller Art . die von Mitgliedern politischer Bereinigun¬gen oder »u politischen Zwecken unternommen werden, verboten.

Weitere Urteile über Leningrader Meuterei
Kiel , 11 . Nov. Das Schnellgericht verurteilte heute 11 Besatzungs¬mitglieder des Stettiner Dampfers „Lina Kunstmann " wegen Meu -iMi ta äam « M » m i « #*m stmt CMtwiifc |XI

I Friedrich Bartels

Am Mittwoch abend um 7 Ubr ist der Präsident des v r e u -
fischen Landtags .

Friedrich Bartels ,
im Alter von 60 Jahren gestorben. Die am Vormittag vargenom¬mene Operation brachte ihm keine Rettung mehr . Das Herr war
durch eine langwierige , die Lebenssäfte zerstörende Krankheit zer¬mürbt worden , und so batte der Tod , nachdem die Operation
schlietzlich als letzter Ausweg vergeblich versucht worden war . ein
leichtes Spiel . Der wochenlange zähe Widerstand gegen das Unver¬
meidliche war gebrochen .

Friedrich Bartels ist in dem kleinen vorpommerschen StädtchenLeitz geboren . Er erlernte dort das Malerhandwerk und ging dann
in die Stadt . Früh schon fand er Anschlug an die Gewerkschaftenund an die Sozialdemokratische Partei . In Hamburg wurde er mit
33 Jahren Angestellter des Malerverbandes . Im Jahre 1906 wurde
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er Berirkssekretär der Partei für Schleswig -Holstein. Er verfügteüb er starke organisatorische Fähigkeiten , kein Wunder also , wenn
sein Bezirk zu den best gesübrtesten im ganzen Reich gehörte. ImJahr 1913 wählte der sozialdemokratische' Parteitag , der FriedrichEbert als Nachfolger Bebels rum Vorsitzenden der Partei bestimmtbatte , Friedrich Bartels als neuen Sekretär in den Parteivorstand .So kam Bartels nach Berlin , wo eine schwere Arbeit seiner harrte .In der barten Zeit der Kriegs - und Nachkriegsjahre leistete er der
Partei unschätzbare Dienste. In unbeirrbarer Festigkeit, vorbildlicher
Gewissenhaftigkeit und aufopfernder Hilfsbereitschaft stand er seinenMann auf dem steinigen Weg des Aufstiegs der Bewegung . Nach¬dem das Dreiklaffenwahlrecht in Preußen gefallen war , wurde
Bartels in die preußische verfaffunggebende Landesversammlungund darnach in den Landtag gewählt . Seit einer Reibe von Jah¬ren führte er dort die Verhandlungen sachlich ernst und gerecht .Bartels war keiner von denen, die sich gerne reden hörten und
immer Knopf auf dem Kirchturm lein wollen. Er war ein hervor¬
ragend tüchtiger und charaktervoller Arbeiter , der in der Stillewirkte , einer von denen, die mit ihren Schultern vielleicht mehrtragen und halten , als so manches viel besungene Genie. Was erfür die Partei geleistet bat . wiffen nur die zu schätzen und zu wür¬
digen, die ihn bei der Arbeit sahen, bei einer Arbeit , die nur selten
nach außen in Erscheinung trat , die aber für den Bestand und das
Gedeihen der Bewegung so wichtig war , wie die geräuschlose Arbeit
eines Statikers , ohne den die Architekten und Maurer nicht bauen
können.

Der Parteivorstand verliert in ihm einen unermüdlichen Sach¬walter . einen zuverlässigen Kampsgenoffen, der in so mancher
schweren Stunde durch seine in seinem lauteren Charakter beruhende
Sicherheit in alle Schwierigkeiten und Widerstände eine Bresche
schlagen half . Auch als Vorsitzender des Aufsichtsrates des Soz.
Preffedienstes zeigte sich Bartels als ein verständnisvoller Fördererder Presse und als ein aufrichtiger Helfer und Freund der Redak¬
teure und Schriftsteller . Keiner hat sich an ihn um Hilfe gewandt ,ohne bei ihm Verständnis und Unterstützung zu finden . Im rauhen
Handwerk der Parteiarbeit war er ein mitfühlender und hilfsberei¬ter Mensch geblieben . Sein vornehmer Charakter — und Charak¬tere sind ja se I t e n e r als g e s ch e it e Leute — wurde auch vom
politischen Gegner immer respektiert. Selbst in unserer Zeit , wo sichjede im öffentlichen Leben stehende Persönlichkeit vor Klatsch und
schmutziger Verdächtigung nicht genug vorseben kann, wagten sichan ihn die Lästermäuler nicht heran .

Schlichtheit und Geradheit und Menschlichkeit , das waren die her¬
vorstechenden Züge eines der Treuesten , die die Partei zu ihren
Führern zählen konnte. Von unten gekommen , blieb ihm in Schlicht¬heit und Tat , d . h. im Herzen die Bindung und Fühlung mit dem
Volk immer lebendig. Die Sozialdemokratie und die Gewerkschaf¬ten und darüber hinaus die ganze Arbeiterbewegung haben in ihmeinen guten Kameraden verloren .

*
Der preußische Ministerpräsident bat anläßlich des Ab¬lebens des Abgeordneten Bartels ang^ordnet , dab der PreußischeLandtag ab sofort bis zum Tage der Beisetzung und die preußischenZentralbehörden am Tage der Beisetzung Halbmast beflaggen.Der preußische Ministerpräsident hat an Frau PräsidentBartels folgendes Telegramm gerichtet:
„Zu dem unersetzlichen Verlust , den Sie durch das HinscheidenIhres von mir hochgeschätzten Herrn Gemahls , des Präsidenten des

Preußischen Landtags , Friedrich Bartels , erlitten haben, spreche ichIhnen und Ihrer Familie zugleich im Namen des Staatsministe¬riums die herzliche Anteilnahme aus . Der Verstorbene bat sich inseiner sangjährigen parlamentarischen Tätigkeit und im politischenLeben um Volk und Staat Hobe Verdienste erworben , die ihm überdas Grab hinaus ein ehrendes Andenken sichern.
"

Der Vorwärts schreibt zu dem Tode des preußischen Landtags -vräsidenten Friedrich Bartels u. a . : „Die sozialistische Arbeiter¬
schaft steht in Trauer an der Bahre des ausgezeichneten Mannes ,des vorbildlichen Kameraden und des kampferprobten Führers .Mit ihr trauert die Gewerkschaftsbewegung, der er viele Jahr «hindurch verbunden geblieben war . Mit ihr trauert um ihn dergroße Kreis der Freunde aus der Internationale , die seine vor¬nehme Würde und schlichte Sachlichkeit kennen und schätzen gelernthaben ."

Das Berliner Tageblatt sagt : „Die zuverlässige und verbind¬liche Persönlichkeit des Präsidenten Bartels gewann ihm in allenParteilagern hohe Achtung und Verehrung . Er hat politische Geg¬ner , aber sicher keinen persönlichen Feind gehabt ."Di« Germania bemerkt: „Der Verstorbene bat es verstanden,sein hohes Amt als Landtagsvrästdent würdig und unvarterischzu verwalten und erfreute sich deshalb über die Grenzen seinereigenen Partei hinaus allgemeiner Wertschätzung und Achtung."Di« Deutsche Allgemeine Zeitung schließlich bemerkt : „In seinemWesen immer bescheiden und zuvorkommend, hatte Bartels beiallen Parteien Sympathien ."
So wirkt der Verstorben« durch seinen Charakter und seine per- .elichen Qualitäten selbst noch Wer den Tod hinaus werbend fürdeutsch« Eogtaldemockrati«.

Waffenstittstandsfeierin Frankreich
Eine Verstandigungsrede L6on Blums

Paris, 11 . Nov. (Eig . Draht.) Der Waffenstillstandstag rouAin Frankreich am Mittwoch in der üblichen Weise gefeiert.Paris fand am Vormittag vor dem Grab des unbekanntenbaten eine Truppenparade statt , die vom Präsidenten der Rev»bl»
abgenommen wurde . Um 11 Uhr wurde eine Minute des Schwer
gens beobachtet, in der alle Verkehrsmittel stillstaWen.Die Pariser Sozialisten veranstalteten um die gleiche Zeit >n
einem Kinotheater eine Massenkundgebung zugunsten des Friedêund der Abrüstung , in der u . a . L6ou Blum sprach . Er stellte f*”
daß im Laufe des vergangenen Jahres die Idee der Abrüstungeinen Rückschlag erfahren habe und lehnte die These der 9^ 0 '?'rung ab , daß di« Abrüstung von der erhöhten Sicherheit abbänĝ
gemacht werden müsse . Die Sicherheit werde eine Folge der Äd-
rüstung sein. Solange die Nationen gerüstet seien, werde kein*
wahre Schiedsgerichtsbarkeit möglich fein, wie es sich in
chinesisch-japanischen Konflikt gezeigt habe . Das Schicksal der Ab¬
rüstungskonferenz werde sich bei den sranzkifische« Kammerwabl «"
im nächsten Jahr entscheiden .

,Mir wollen" — so schloß Blum seine Darlegungen — M *
gegenwärtige Deutschland und das gegenwärtige Frankreich jj

»'
nähern , aber nicht ein imaginäres Deutschland und Frankreich "

Botschafter Francois Poncet kHrt nach Berlin zurück
Paris, 11 . Nov. Ministerpräsident Laval batte heute vormittagerneut eine Unterredung mit Botschafter Francois Poncet .Botschafter reiste am Nachmittag mit dem Nordexpreß nach Berli»zurück.

FrieSensreSe Hoovers
Washington , 11. Nov. Präsident Hoover erklärte bei der Er¬

weichung eines Ehrenmals für die im Weltkrieg Gefallenenhiesigen Dundesbezirkes : Die Grenzen vieler Nationen sind weit?'nichts als Zonen uralten Streites . In jedem Lande gibt es d>-
Möglichkeit, die öffentliche Aufmerksamkeit zu erregen , jaseinen

Lebensunterhalt zu verdienen durch Auspeitschungder dösen Kräfte .
indem man mit Furcht und Haß gegen die Nachbazliüider ist .Folg« ist , daß die Welt heute schwerer bewaffnet ist als vor W1»
Weltkriege . Aufgabe der Staatsmänner in jedem Lande ist dabtk

die Wiederherstellung des Vertrauens
zwischen den Nationen . Nötig ist , daß jede Nation die Lage kloserfaßt und an ihrem Teil zur Wiederherstellung gutnachbarlicheBeziehungen durch ihre eigene Politik und innerhalb der ibr 9*’
zogenen Grenzen des eigenen Interesses mitarbeitet . Diesebeit aber bat bereits begonnen und macht gute Fortschritte .

England und die deutschen
Finanzlchwteeigkeiten

London , 11. Rov . Der Arbeiterführer Wedgwood richtet«im Unterhaus die Aufmerksamkeit des Hauses auf die Gefahr ,die drohe, wenn Deutschland im nächsten Februar seine Kredite »■*
rückzuzahlen habe und erklärte , daß Deutschland nicht imstande !« >>die Reparationen , die Schulden an Amerika und die eingefrorene»
Kredite zu bezahlen.

( e »dinffalion verteuert das vrot
Die Wirkungen in England beginnen die Arbeitermassen

zu treffen
WTB . London , 11. Nov. Die Londoner Bäckervereinig«»0

hat heute beschlossen, vom nächsten Montag ab den Preis für vier-
pfundiges Brot um einen halben Penny auf sieben Penc zu erhöbe»-

Hugenbergs Wätzrungsplüne
Mitteilungen aus wirtschaftsparteilichen Kreisen

In einer Versammlung der Wirtschaftspartei in Glashütte bei
Dresden erklärte der Generalsekretär der Wirtschaftspartei für
Sachsen, Vorwerg , dab an der Harzburger Tagung mit Genehm'-
gnng der Parteileitung die Wirtschaftsparteiler Dr . Weber , Lucke ,
Ladenburg und Sachlenburg teilgenommen hätten , um eine Au» '
spräche mit Hitler und Hugenberg herbeizuführen .
- Hugenberg sei u . a . über die Stellung der nationalen Ovoosttio»
zur Sicherung der Währung befragt worden und habe erklärt ,
daß die nationale Opposition die Währung dem Sterlinaskurs a»-
passen , d . b. eine Entwertung von 2g Prozent herbeifübren wolle -

SkanSalößerSluSenlemmfug in Jena
CNB . Jena . 11 . Nov. Zu einer „mitteldeutschen Studentenkund '

gebung" versammelten sich heut« auf dem Marktplatz etwa 200»
Studenten , von denen ein grober Teil aus Halle und Leipzig ge¬
kommen war . Der Vorsitzende der Jenaer Studentenschaft , Zehrer , und
der Vorsitzende der Halleschen Studentenschaft . Börner , erginge»
sich in scharfen Ausfälle » gegen den preußischen KultusministerGrimme . In einer „Entschließung" wurde rum Ausdruck gebracht-
dab man gegen Dehn , Grimme und Aubin und sämtliche hinter
Dehn stehende Dozenten mit allen Mitteln auf sämtlichen deutsche»
Hochschulen und besonders in Halle kämpfen werde, bis Dehn zurück-
trete . In einer weiteren Entschließung wandten sich die Studenten
gegen die Berufung von Hochschullehrern, die sich nicht „vorbe¬
haltlos zum Einsatz aller geistigen und körperlichen Kräfte i»r
Dienste für Volk und Vaterland bekennen".

Wie lange wird wohl diesem Unfug noch mit schonen«
der Milde zugesehen?

Sroener gegen kttagges
. Das neuerlich« Verbot des Braunschweiger Volksfreund

aufgehoben
Berlin . 11 . Nov . (Eig . Draht .) Der Reichsminister des Inner »

Groener hat das siebentägige Verbot des sozialdemokratischenDolks-
freund in Braunschweig durch den Nazimtnister Klagges am Mitt¬
woch sofort nach Eingang der Beschwerde des Verlags gegen das
Verbot im Retchsmtnisterium des Innern als unbegründet
aufgehoben . Der Volksfreund wird am Donnerstag wieder «*'
scheinen . Gegen Klagges wird Klage auf Schadensersatz an¬
gestrengt werden .

Mihtrauensantrag gegen Klagges im braunschweigische »
Landtag abqelehnt

Braunschweig , 11. Nov. (Eig . Draht .) In der Mittwochsttzung d«»
braunschweigischen Landtag wurde der sozialdemokratisch« Mio -
trauensantrag gegen den nationalsozialistischen Innenminister
Klagges mit 20 gegen 19 Stimmen der Antragsteller , der Kommu¬
nisten und des Junsdo - Abgeordneten Schräder abgelehnt . C ' »
£ gnunun.ig fehlt«, da «r von acht Sitzungen ausgeschlossen t&
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vekümpfung politischer Nuoschreitunge «
I « nächsten Gesetz» «ad Verordnungsblatt wird auf Grund der

Verordnung de, Staatsmtnisterium » vom 4. November
1931 augeordnet , das, liinstig di« nach 88 1 und 4 der Verordnung
vom 28. MLch 1931 vorgeschriebe«« Anmeldung von öffent-
lichen politischen Versammlungen , von Versammlungen und Auf.
»iigen unter freie« Himmel, sowie von Personenfahrten auf Last¬
wagen an dir Bezirksämter (Polizeidieektionrn ) zu erfolgen hat.
Zum verbot , »ur Beschlagnahme und zue Einziehung von Plakate »
und Flugblätter « , deren Inhalt geeignet ist. di« öffentlich« Sicher«
heit «nd Ordnung , u gefährden , ist, wenn da» verbot für da» ganze
Land getroffen werden soll, da» Bezirksamt — Polizeidirektion —
Karlsruhe zuständig.

Dasselbe gilt für dt« Beschlagnahm« und Einziehung von an¬
deren Druckschriften , in denen eine Kundgebung enthalten ist, wo
zum Ungehorsam gegen di« Gesetz« oder rechtsgültige Verordnungen
oder Anordnungen der oerfassungsmätzigea Negierung oder der
Behörden aufgefordert »der angereizt wird , oder Organe , Einrich¬
tungen , Behörden »der Beamte des Staate » beschimpft »te « bös¬
willig verächtlich gemacht werde«, oder ein« ReligioNsgesellschaft
beschimpft bzw. o«rächt! ich gemacht wird , »der durch deren Inhalt
di« öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet wird .

Di« Schließung von Räumlichkeiten , i» denen einer
Mehrheit von Personen Aufenthalt oder Unterkunft gewährt wird ,
di« in diesen Räumen «ine. «ach dem Republikschutzgrsetz oder nach
der Verordnung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen ver.
boten« Tätigkeit ausüben , kann, falls sie nicht von der Ortspolizei
getroffen wird , vom Bezirksamt verfügt werden.

Diese Verordnung tritt mit dem Tag « nach der Verkündigung in
Kraft .

Vöntvg, - er MosKvrviterliel-
Wie erinnerlich , ist der kommunistische Landtagsabgeordnete und

Karlsruher Stadtrat B ö n i n g zu mehreren Monaten Gefängnis¬
strafe verurteilt worden . Herr Böning ist mit dem allezeit fleißigen
Mundwerk zwar ein großer Streiter vor dem Herrn , aber , wenn er
dabei Gefahr laufen sollt«, entpuppt sich der grobe moskowitisch«
Weltrevolutionär als das Gegenteil eines Helden, vor dem „Kit -
chen" bat Herr Bäning . wie ja loviele seinesgleichen, eine Mords¬
angst. Obwohl ihm, als echtem deutschem Moskauagenten , die Trä¬
ger des heutigen Systems bis in den Tod hinein verhaßt sind , wenn
es gilt , der eigenen werten Persönlichkeit Unannehmlichkeiten zu er«
sparen , oder sie aus einer Gefahrenzone berauszubringen , scheut
Herr Böning auch den Weg nicht , zu solch einer „verfluchten und
verruchten Stütze" des heutigen Staates , bald mit der einen , bald
mit einer anderen Ausrede . So hak Herr Böning sich auch Strafauf¬
schub erbettelt . Als er aber doch dieser Tage nun endlich seine Straf «
antreten sollte, und man schließlich nach ibm forscht«, war das Bö¬
gelchen ««»geflogen. Vermutlich wartet nun Herr Böning im siche¬
ren Auslande , bis der Landtag wieder Zusammentritt , und er dann
unter dem Schutze der Immunität , die ihm diese totgehabte Re¬
publik gewährt , stolz als echter Wrltrevolutionär in den Landtag
einztehen und Diäten kassieren kann. Denn darum ist» ihm zu tun .
fei es aus Gründen , di« in Heidelberg liegen und natürlich
auch sonst. Ob aber der badische Landtag ein solches Schindluder -
fviel mit der Immunität tretben lasten wird , will uns doch noch
fraglich erscheinen . Ja . ja , der kommunistische Landtagsabgeordnete
und Karlsruher Stadtrat Böning ist jeder Zoll ein Held, von der
Scheitel dis zur Sohle .

Vie Heidelberger Anwersilütskrawalle
Das übliche Urte »

DZ . Heidelberg, 11 . Nov. Der 23 Jahre alte Student Dörr aus
Ludwigsbafen wurde seiner Zeit vom hiesigen Schöffengericht we¬
gen der Vorkommnisse im Vorraum der Universität wegen Nötigung
zur 50 Mark Geldstrafe verurteilt , von der Anklage des Wider¬
stands jedoch freigejvrochen. Gegen dieses Urteil hatten sowohl der
Staatsanwalt als amch der Angeklagte Berufung eingelegt , letzterer
aus dem Grunde , weil bei Aufrechterbaltung des erstinstanzlichen
Urteils seine akademische Laufbahn zerstört gewesen wäre . — In der
Berufungsverhandlung beantragte der Verteidiger Dörrs Frei¬
sprechung , während der Staatsanwalt für Aufrechterhaltung der
Strafe eintrat und den Angeklagten als politischen Fanatiker be-
»eichnete . Das Gericht kam zu einem Freispruch , da die Zeugenaus¬
sagen so widersprechend waren , daß sie — wie es in der Urteils¬
begründung heißt — nicht binreichten , um mit gutem Gewisten « ine
Verurteilung aussprechen zu können.

Vas nationalsozialistische
„SchwarzVäl- er Tagblail " verwarnt

Die Tageszeitung Schwarzwälder Tagblatt brachte in Nr . 249
vom 10. November 1931 einen Artikel mit der Ueberschrift: „Leben
wir im Narrenhaus ?", der in besonderer Ausmachung die völlig
uuzutreffend« und bereits richtig gestellte Mitteilung enthielt , es
sei in Gelsenkirchen beschlagnahmte Schmugglerwar « im Werte von
190090 M von den Staatsorganen verbrannt worden . An diese
Nachricht knüpfte der Artikel gehässige Bemerkungen über die Re¬
gierung und forderte in verhüllter Weise zum Widerstand gegen die
Steuervorschriften auf . Wegen der Ausführungen dieses Artikels ,
die Anlaß zu einem Verbot der Zeitung nach 8 1 Absatz 1 Ziffer 1

. und 2 der Verordnung vom 28. März 1931 zur Bekämpfung politi¬
scher Ausschreitungen — RGBl . I S . 79 — geben würden , wurde
der Verleger des Schwarzwülder Tagblatt verwarnt .

Sie polizeilichen Funktionen
der vezirksrüle

Im Badischen Gesetz- und Verordnungsblatt wird mitgeteilt , daß
die Verordnung über di« polizeilichen Funktionen der Bezirksräte ,
welch« bereits aus dem Jahre 1864 stammt, mit sofortiger Wirkung
aufgehoben ist. Die Aufhebung stützt sich auf die badische Notver -
ordnung vom 9. Oktober ds . Js . Darnach hat z. B . in Brand -
fällen die früher vorgesehene Benachrichtigung und Mitwirkung
des zuständigen Bezirksratsmitglieds künftig zu unterbleiben . Da¬
gegen bleibt die Befugnis der Bezirksräte , wonach sie Anträge auf
Beseitigung gemeinschädlicher Mißstände , auch auf polizeilichem
Gebiete , stellen können, durch die oben angezogene Verordnung un¬
berührt .

Oie staatlichen Snstellungsgrun - fätze
Im Gesetz - und Verordnungsblatt (Nr . 67) wird das Verzeichnis

der den Verforgungsanwärtern im badischen Staatsdienst vorbe¬
haltenen Stellen für Beamte und Angestellte veröffentlicht und
gleichzeitig di« Neuregelung der Anstellungsgrundsätze bekanntgege-
ben. Damit tritt das bisherige Stellenverzeichnis außer Kraft .

Die Handelskammer Pforzheim bat sich gegen den Vorschlag der
Handelskammer Karlsruhe ausgesprochen, beide Kammern zusam»
menzulegen.

Dar Werk Leimen der Poreland -Zementwerke Heidclberg-Manndeim .
Stuttgart wird Ende November stillgeleg«. Diese Matznahm« kommt nicht
iiberrafchend (in früheren Jahren erfolgte regelmäßig um dies« Zeit eine
stark« Einschränkung der Betrieb « ) , da die kalten Monate eine Bcrarbettung
von Zement nur in besonderen Aurnahmesällen zulasten.

Flugzeug beschlagnahmt

*pa*eH um *5ocU
Das Einmaleins der Einschrumpfung

Don Anton Erkelenz .
Mit unserer Wirtschaftsvermmft haben wir es herrlich weit ge¬

macht . Bor einem Jabr war es Moide darzulegen, daß Lohn -

Herabsetzung notwendig sei, um die Arbeitslosigkeit , «
verwinden . Denn der Gesamtbetrag des ausgrzablten Lohne»

Urteile sich bei niedrigeren Löhnen auf eine größere Zahl von

^kbeitern. Lohnberabsetzung bring« also soziale Erleichterung
durch Verminderung der Arbeitslosigkeit . Die elementarst« Ein -
faji in die volkswirtschaftlichen Zusammenhänge sagt« »war von
^ rirherein, daß diese Annahme falsch sein müßte . Aber erst jetzt,
^ chdem durch Lobnheravsetzung weitere zwei Millionen
Menschen arbeitslos geworden sind, findet der ein« ober
»nldere doch ein Haar in dieser Einschrumpfungsvolitik . Di « Fi -
»anmoirtschast des Kabinetts Brüning Legann vor zwei Jahren
Ait der Weisheit , daß das Reich 400 Millionen Mark beim Wob -
^ ungsbau sparen müste . Nachdem durch diese und ähnliche
Weisheiten inzwischen 80 Prozent der Bauarbeiter arbeitslos ge-
b»ard«n sind , kommt man auf di« Idee , 250 Millionen Mark für
di« sogenannte Notansiedlung von hunderttausend Arbeits¬
losen auszugeben — ein Geschäft , da» wieder mit einem groben
Fiasko enden wird . In Deutschland mußt« der Lohn abgebaut
werden , um die Preise senken zu können, damit auf diesem Weg«
di« Ausfuhr gesteigert werden könnte. Jeder Mensch konnte

vorausseben, und manch« von uns haben es in Reden und Auf¬
sätzen vorhergesagt . daß di« anderen Länder sich ein solches Dwn -

ving nicht gefallen lasten würden , daß sie entweder auch di« Löhn»
abbauen oder durch hohe Zölle sich gegen die deutsche Einfuhr
schützen würden . Di« angedrohte Kündigung de» Schweizer Han¬
delsvertrag «« zeigt, daß di« unvermeidliche Folgerung aus diesem
Vorgehen fetzt «intritt . Und wenn nächstens England den Schutz¬
roll einführt . dann werden wir erst recht erfahren , welche Welle
durch eine solche „Politik " mit in Bewegung gesetzt worden ist.
Blindheit ist beute Mod « . Dovaussehen, das tun , was

eigentlich dt« Aufgabe des guten Geschäftsmannes und des guten
Politikers ist . gilt heut« als «ine Sünde .

So steht Deutschland, neuerlich auch England , unter dem Einfluß
der Svarpanik . Es soll „gespart" werden, um die Haushalte
auszngleichen. sowohl die öffentlichen als die privaten . Wenn man

»gespart" hat . stellt sich heraus , daß der Haushalt weiter als je
von der Ausgleichung entfernt ist . Sofort taucht die verdreht ,
Idee auf, weiter zu „svaren"

, worauf man nach einem halben
Jahr einsieht, daß der Ausgleich noch unmöglicher geworden ist.
And so „svaren" wir uns alle gegenseitig zu Tode , machen un» all«
arbeitslos , übertreiben das Uebel, dar schon aus verschiedenen Ur¬

sachen in die Welt gekommen ist, noch durch Sparpolitik .
Machen wir uns das an einem praktischen Beispiel ,

das beute tausendfach im Loben vorkommt, zahlenmäßig klar : ein
Betrieb bat 1000 Arbeiter , die durchschnittlich täglich b Mark pro
Kopf verdienen . Bei »oller Arbeitszeit gibt der Betrieb also für
Lohn aus täglich 5000 Mark , wöchentlich »0 000 Mark , vierwöchent-

lich 120 000 Mark . Durch Lohnherabsetzung, sagen wir von 10 Pro¬
zent, können also 12000 Mark „gespart " werden . Das erscheint
dem Unternehmer als ein gutes Geschäft . Er setzt also den Lohn
herab . Was ist di« Folge ? Jede fünf Mark , die weniger in den

Verbrauch eingeben, die also weniger verausgabt werden, man
könnte auch sage » , di« „gespart" , d . b. dem Verbrauch entzogen,
werden, machen einen Arbeiter für einen Tag arbeitslos . Durch
die 12 000 Mark , di« hier neu „gespart" werden , entstehen also
2400 Tage neuer Arbeitslosigkeit . Rechnet man für jeden Arbeiter
25 Arbeitstage im Monat , so werden allein durch dies« Lohnberab -

setzung etwa 100 Arbeiter neu arbeitslos . Diese hundert
haben einen Anspruch auf Unterstützung aus der Arbeitslosenver¬
sicherung. aus der Krisenfürforv« oder au » der Wohlfahrtspflege .
Rehmen wir an, daß der Unterstützungsbetrag monatlich 80 Mark
vro Arbeitslosen beträgt , so kosten die hundert neu Arbeitslosen
8000 Mark Unterstützung im Monat . Arbeit können st« nicht dafür
leisten. Wer aber muß di« 8000 Mark aufbringen ? In normalen
Zeiten, wenn nur wenige Betriebe nach diesem Rezept „sparen",
verteilen sich dies« Kosten auf di« gesamte Wirtschaft und werden
dadurch wenig fühlbar .

In einer Zeit wie beut« , wo di« Sparpolitik alle öffentlichen
und privaten Betriebe ergriffen hat , wo jeder zu „sparen" ver¬
sucht. muß jeder Betrieb die Gelder für di« Unterstützung der
Meschen auf bringen , die er beschäftigungslos , unterstützungs¬
bedürftig gemacht hat . In unserem Beispiel also : die 8000
Mark Unterstützung müsten mittelbar und unmittelbar getra¬
gen werden von den im Betrieb beschäftigten tausend Ar¬
beitern und Angestellten und von dem Unternehmer dieses Be¬
triebes . Ei « müsten das Geld aufbringen entweder in Form er-
böbter Beiträge »ur Arbeitslosenversicherung oder in Form er¬
höhter Steuern und Abgaben . Die 8000 Mark gehen also von den
Einkommen der noch beschäftigten Arbeiter wieder ab . Eie können
entsprechend weniger verbrauchen, und e» entstehen 1600 Tage
neuer Arbeitslosigkeit , das heißt 64 Menschen werden neu
arbeitslos ? Sie haben wieder Anspruch auf Unterstützung;
kostet 5120 Mark im Monat . Dieser Betrag muß wieder von den
noch in Beschäftigung stehenden Arbeitern und den ; Unternehmer
des Betriebes aufgebracht werden . Di« dadurch entstehende Ver-
brauchseinschrän-kung bringt wieder 1028 Tage neuer Arbeitslofig -
keit, das heißt rund 40 neue Arbeitslose — 3200 Mark für
neue Unterstützungsverpflichtungen .

Man sieht , hier ist eine Schraube ohne Ende , denn man
könnte di« Rechnung noch einige Stunden weiter fortfllhren . Er¬
gebnis : der Betrieb „spart" 12 000 Mark an Lohn. Die öffentlichen
Kasten werden dadurch belastet mit mehr als 200 neuen Arbeits¬
losen , die im Monat rund 16 320 Mark an Unterstützung kosten.
Aus diesem Zahlenbeisviel kann man schon sehen , weshalb dir
Hoffnung, die öffentlichen Kasten durch „Svaren " und Steuern »u
sanieren , aussichtslos ist . I « mehr „gespart" wird , um so höher
wird die Last. Aber die Auswirkung gebt noch weiter vor sich .
Von den in dem gedachten Betrieb beschäftigten 1000 Arbeitern
würde das Reich bei voller Arbeitsleistung im Monat etwa 6000
Mark Lohnsteuer erhalten . Es würde außerdem durch ver¬
gröberten Umsatz mehr Umsatzsteuer usw . erhalten . Es verliert
also durch die Lohnkürzung 6000 Mark Einnahme und muß gemein¬
sam mit Ländern und Gemeinden 16 300 Mark an Unterstützungen
bezahlen . .

Wie sieht die Sache für den Unternehmer aus ? Er
„lvart " 12000 Mark . Aber auch hier gilt dasselbe wie oben. Wenn
e i n Unternehmer so handelt , wird die Gesamtwirtschaft nicht we¬
sentlich beeinflußt , und Absatz , Gewinn , Steuerleistung usw . der ge¬
samten Unternehmungen bleiben ziemlich unverändert . In einer
Zeit aber , wo jeder Unternehmer so „spart "

, muß jeder Unter¬
nehmer euch die Umlsatzeinschrumpfung tragen , die er verursacht bat .
Diese llmsatzeinschrumpsung tritt zwar nicht schematisch «in . Die
Unternehmungen , die sogenannte Lurur - oder weniger lebensnot¬
wendige Waren berstellen, leiden mehr unter der Einschrumpfung
al» etwa die Bäckermeister oder di« Kartofselbändler . I » ganzen
aber muß die Umsatzrinschrumpfun, sich auf jeden Betrieb auswir¬
ke». Das bedeutet aber Steigerung der Produktionskosten . Denn

Lin antifaschistisches Flugunternehmen
von Konstanz aus verbucht

Konstanz , 11 . Rov . (Eig . Draht .) Auf de« hiesigen , zur
Zeit außer Betrieb befindlichen Flugplatz wurde auf Anordnung
der Staatsanwaltschaft ein au» Berlin ftammeades Flugzeug
beschlagnahmt . Di « Führer der Maschine, ein Viktor Harf¬
ner aus Berlin und ein angeblicher belgischer Graf de Loo ,
wurde» iu Polizeidaft genommen.

Da» Flugzeug war bereit » Ende der vergangrnrn Woche in Kon.
sinn» «ingetrofie ». Am Sountag wurde die Maschine mit schwe¬
re « Gepäck belade« , da, hauptsächlich mit antifaschisti -
scheu Flugblättern in italienischer Sprach« bestand uud iu
einem Auto mit französischer Kennummer nach Kon¬
stanz gebracht worden war .

Al» da» Flugzeug dann nachmittags starten wollte , ereignet « sich

ein leichter Unglücksfall . ' Die Maschine stellte sich auf den
Kopf, so daß der Start verschoben werden mutzte . Das Gepäck
wurde deshalb wieder ausgepackt. Am Montag wurde der Start
schließlich von dem Polizeiamt Konstanz untersagt .

Die beiden Flieger , di, angeblich bestrebt waren , sich einer Kon¬
trolle zu entziehen, wurden sestgenommen . Unterdesten war
da» Gepäck mit dem gleichen Auto , das es heranoebracht hatte ,
au » dem Hotel der Flieger wieder abtransvortiert worden. In
Freiburg wurde der Wagen später von der Polizei angebalten und
durchsucht . Di « Jnsasten , drei antifaschistische Ita¬
liener » die in Frankreich leben, wurden verhaftet .

Die Behörden nehmen auf Grund des Gepäcks an , daß die Flie¬
ger von Konstanz ans antifaschistische Flugblätter
Über Italien abwersen wollten . Die Flieger und die
Antoinsasten bestreiten da». Festgestellt ist bisher lediglich ein¬
wandfrei . daß die betriligten Ausländer im Besitz falscher

Pässe waren . Di « Untersuchung ist noch nicht abgeschlosien .

der verringert « Umsatz muß dieselben firen Kesten tragen . Die

Lobnberabsetzuns, di« ursprünglich gedacht wurde , um die Produk¬
tionskosten zu senken, steigert als« in Wirklichkeit die Produktions¬
kosten . Sie steigert, wie oben gesagt, auch die Steurrbe -
l a st u n g. Infolgedessen verschwindet in dem Betrieb her Ge¬
winn . Da kein Gewinn da ist und der Umsatz sinkt , bringt der
Betrieb für die öffentlichen Kassen weniger an Steuern auf . Der
Unternehmer wird selber aber denken , daß er weiter „sparen"

müsse . Tr wird also auf den Gedanken kommen , die Löhne wieder
herabzusetzen , um dieselbe Schraube wieder weiter zu drehen mit

demselben Ergebnis wie oben .
Man sieht , wir sparen uns , u Tode . Wir leben näns-

lich immer noch in der Meinung , daß das , was für den einzelnen
richtig ist . auch richtig sei für alle und für die Gesamtheit , wenn
alle es tun . Wer seinen Lebensaufwand einschränkt und dadurch
50 Mark im Monat spart , hat wirklich gespart , vorausgesetzt, daß
nicht alle seine Nebenmenschen ebenso bandeln , vorausgesetzt also,
daß im übrigen alles unverändert bleibt . Sobald aber alle so
handeln , wird dieses Sparen zum Wahnsinn , es steigert besten¬
falls den Geldwert . Dieser Wahnsinn trägt den wissenschaftlichen
Namen „Deflation "

. Aber ein Irrenhaus bleibt « in Irren¬
haus , welchen Namen man ihm auch geben möge . Einschrumpfung
ist das altliberal « Rezept für die Ueberwindung von Wirtschafts¬
krisen. Selbst der Altliberalismus aber bat dabei vorausgesetzt,
daß bei Einschrumpfung auch die Preise sinken . Senken sie sich in

demselben Maße wie die Einkommen, so bleibt das Verhältnis zwi¬
schen Einnahmen und Ausgaben gleich , und der ganze Prozeß wäre
nur rin Umzug in eine niedrigere Preislage . Bei uns sinken aber
nicht einmal di« Preis « . Infolgedessen bedeutet das ganze Ver¬
fahren ein« tödliche Einschrnmpfnn« de» Wirtschsftsleden ».

Sebenkftein für - ermann Müller
Am Mittwoch wurde auf dem Zentralsriedhof in Berlin -Fried -

richsfelde im Evrenhain in dem viele Führer der Sozialdemokratie
io Singer , Liebknecht , Auer , Legten , Molkenbuhr , Dr . Adolf Braun
und andere ihre letzte Ruhestätte fanden , ein Gedenkstein für Her¬
mann Müller -Franken errichtet .

Ein wuchtiger, robbebauener Granitblock in gelb-rötlicher Fär¬
bung , 1.10 Meter lang . 40 Zentimeter tief und 2 Meter hoch ragt
inmitten des Grabmals hervor , mit schräg abfallender Spitze —
dem Symbol des jäh zu früh abgebrochenen Lebgns. Aus der

Evvrechtsteiner Gegend des Frankenwaldes , der »weiten Heimat des

Verstorbenen , kam dieser etwa 30 Zentner schwere Findling nach
Berlin , wo er in seiner monumentalen Gestaltungskraft die Grab¬

stätte Hermann Müllers , des langjährigen Reichstagsabgeordneten
jenes fränkischen Wahlkreises schmückt . Vor dem Felsblock lagern

acht kleinert , rohe Bruchsteine derselben Gesteinsart . die mit zwei
Lebensbäumen stimmungsvoll den Obelisk umrahmen . Eine sach¬
liche Inschrift gibt Geburts - und Todestag Hermann Müllers an .
Darüber schaut uns aus einem künstlerisch in patinierter Bronze ge¬
arbeiteten Relief , modelliert vom Bildhauer Meyer -Pyritz -Berlin ,
das lebenswahre Antlitz des unvergeßlichen Führers zum bleiben¬
den Gedenken für die Nachwelt.

Die Gelamtarbeit des Grabmals ist ein Werk der Berliner
Steinmetz - Hütte .

(

Sie sparen bei ver Zahnpflege, wenn Eie die THIorodont- Zahnpaste H
verwenden, denn eine Nein« Menge davon genügt. Veisuch überzeugt. Hüten *

St, sich 90i billigen, minderwertigen Nachahmungen.
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j^arteiilaehrichten
i Kdiglöfe 0o}laimcn UN» fall «* « t

bezirkskonferenz der Religiösen Sozialisten in Brette«
. 3m Württemberger Hof in Breiten waren die Ortsgruppenver -
»«ter des Bezirks am Sonntag nachmittag versammelt , um ein
"

eserat des Landesvorsitzenden Gen . Dr . D i e t r i ch aus Mannheim
fitgegenzunebmen. In ausführlicher Weise ging der Redner aus den
»*ll Eckert ein, wie er schon wiederholt in der Presse dargelegt
Eurde . Den bekannten Beschluß des Landesoorstandes in der Sache
Eckert begründete er eingebend. Die im nächsten Jahre stattfinden -
**n Kirchenwahlen unterzog er einer längeren Betrachtung . Bei
Ziesen Wahlen gelt es , den reaktionären Geist aus der Kirche
"> verdrängen , und einen weiteren Meilenstein zur Errichtung einer
wahren Dolkskirche zu schaffen .
^ 3n einer sehr eingehenden Diskussion. an der sich die Genossen
Kortin Särdle , Trautwein ( Heidelsheim) . Roser (Gölsbaufen ) .
«ahn (Knittlingen ) , I . F . Böckle (Rinklingen ) , Hermann (Gondels -
*«im) . Leicht (Ruit ) , Fuchs, Wilh . Senne und Oskar Duttenböfer
^ retten ) beteiligten , wurde allgemein die Stellungnahme des
Landesvorstandes gebilligt und das Verhalten Eckerts be¬
dauert .

Trotz dieses „Betriebsunfalls " gelte es , zu kämvfen, um die
Kirche für die Arbeiterschaft bei den nächsten Wahlen zu erobern .
Gerade die letzte Stellungnahme der Kirchenregierung gegen Eckert
{eine, daß wir unter dem Regiment von Wurth zu keiner Volks-
«irche kommen können. Die Arbeiterschaft wird , so berichten alle
L)rtsgruvvenVertreter , bei der nächsten Wahl ihre Pflicht tun . um
^ m ehemaligen Brettener Pfarrer Wurth zu beweisen, daß solch«
vorsintflutliche Einstellung eines Kirchenpräsidenten
Kegen die Arbeiterschaft nicht m eh r mtzglich ist . — Nach der Er¬
ledigung einiger geschäftlichen Angelegenheiten konnte der Vor¬
sitzende Een . Duttenhöfer die gutbesuchte und harmonisch verlaufene
Konferenz schließen .

Weingarten: Freitag , 13 . November, abends 8 Uhr findet im
»Nößl«" eine Mitgliederversammlung statt , in welcher Landtags -
Abgeordnete Genossin Fischer - Karlsruhe spricht über „Die voli-
lisch« Lag« im Reich und die Stellung der Partei "

. Vollzählige
Anwesenheit der Genossen und insbesondere auch der Genossinnen
wird erwartet .

| JIuh dem Qeriehlssaal
HUt dem Floberlgewehr
gegen einen Hchendied -

fm . Karlsruhe , 10. Nov. Vor dem Einzelrichter beim Amtsge¬
richt hatte sich der Gioser Fritz A. aus Mörsch wegen versuchten
Ginbruchdiebstahls zu verantworten . Er war nachts in das An¬
wesen des Arbeiters Otto Rastätter in Mörsch durch llebersteigen
des Hoftores eingedrungen und war gerade im Begriff . Hasen zu
stehlen , als R ihm , sein Flobertgewebr im Anschlag , „Hände hoch !"

öurief. Da R . eine Woche vorher zwei Hasen gestohlen worden
waren , hatte er hinter dem Fenster Aufstellung genommen und dem
Dieb aufgelauert . Es kam zwischen beiden zu einer Rauferei ,
bis schließlich A.. der von R . erkannt wurde , die Flucht ergriff . A .
wurde wegen des vereitelten . Hasendiebstahls zu vier Wochen Ge¬
fängnis verurteilt .

Diebstahl im vahnWürteihaus
fm . Karlsruhe , 10 . Nov. Der 18iährige , bisher unbestrafte Hilfs¬

arbeiter Karl A . aus S u l z b a ch (Amt Rastatt ) drang am 24.
August in das Haus des Babnwarts Zimmer in Sulzbach ein
und stahl aus einem Schubfach in der Kommode 100 Mark . Am 27.
September wiederholte er dort seinen Besuch , wobei er aus einem
Geldbeutel den Betrag von 2,30 Mark entwendete . 10 Mark von
dem gestohlenen Eelde verwendete er für sich, während er den Rest
in einem Schovf versteckte ; als er sein Guthaben aus der unge¬
wöhnlichen „Svarkasie" abheben wollte, war es durch den Regen
»erftört . Der Angeklagte, der sich seit 6. Oktober in Untersuchungs¬
haft befindet , ist in vollem Umfange geständig. Der Einzelrichter
verurteilte ihn wegen Einbruchdiebstahls zu fünf Monaten Ge¬
fängnis unter Anrechnung der Untersuchungshaft -

VranSstiflung aus Rache
fm . Karlsruhe , 10. Nov. Wegen vorsätzlicher Brandstiftung batte

sich beute der 28 Jabre alt« vorbestrafte Arbeiter Georg B . aus
Durlach vor dem Karlsruher Schöffengericht (Vorsitzender: Amts¬
gerichtsdirektor Dr . Müller ) zu verantworten . Der Angeklagte
batte am 1 . Oktober dieses Jahres , von Hohenwettersbach
vom Aepfel- und Hasendiebstabl zurückkehrend , an der Böschung der
Karlsruher Landstraße Zwei Zentner dem Maurermeister Michael
Weiß gehöriges noch nicht ringebrachtes Heu angezündet , aus
Rache , weil dieser mit seinem Schwiegervater eine Auseinander¬
setzung hatte . Der Staatsanwalt beantragte acht Monate Gefäng¬
nis , der Angeklagte „zum mindesten" seine Freisprechung. Das
Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen vorsätzlicher
Brandstiftung nach 8 808 zu sechs Monaten Gefängnis .

Badische , Laudestheater . In der am Donnerstag , 12 . November,
stattfindenden reichsdeutschen Uraufführung der Over „Die Maske"
von Jenö Hubav werden die Hauvtvartien von den Damen Blank ,
Haberkorn und Winter und den Herren Löser, Nentwig . Oerner und
Schövflin gesungen. Mit anderen wichtigen Aufgaben sind die
Herren Falke , Friedrich , Kiefer , Hosvach betraut . Die musikalische
Leitung bat Jos . Krivs . Viktor Pruscha setzte das Werk in Szene.
Torsten Hecht sorgte für die Gestaltung der Bühnenbilder , Marga¬
rete Schellenberg für die kostümliche Ausstattung . Der Komponist
Ist bereits in Karlsruhe eingetroffen , um an den letzten Proben
feines Werkes und an der hiesigen Uraufführung teilzunebmen.

^ »efredakteur : Georg ScvSpfNn . veranlworttlih : Politik , Frei ,
ftaat Baven , volkrwirtlchaf«. Äu» aller Welt , Letzte Rachrichien: S
dtrllnebaum Landtag , Sewerkichaftllih« Nachrichten. Partei , Klein»
badilche Tbrontk . Au» Mineldaden . Durlach Gericht»,etiung, Feuilleton
Die Welt der Frau ' Hermann Winter . Grotz-KarlSrutzr , Gemeind«,
volttik. Soziale Rundschau. Sport und Spiel. Sozialilttsche» Jungvolk
Heimat und Wandern , «ufrünfie; Joses Stiele Peraniwortlich
wr den A n z e t g e n t e > I i G u st a v Krüger . SSmrltch« wodnbasi
i" Karltzrutze in Baden . Druck und Verlag : Berlagtzdruekere '

« olkttreund Gin dH .. KarlSrube

Der Melallschiedsspruch
Vielstimmiges Echo

Der Schiedsspruch für die Berliner Metallindustrie hat in der
Presie ein lehr starkes Echo gefunden. Das ist nicht überraschend;
denn die Begründung des Spruchs wirkte zweifellos wie ein Alarm -
ruf . obgleich die in ihm angeschlagenen neuen Töne eigentlich nur
Selbstverständliches verkünden. Der llnternehmerpresse geben dies«
neuen Töne aus die Nerven. Sie hat Angst, im Wirtschaftsbeirat
könne nun vielleicht doch so etwas wie eine Gewissensforschung
vorgenommen werden. Die linksstehenden bürgerlichen Blätter be¬
trachten den Spruch als eine Mahnung und Warnung . Damit tref¬
fen sie wohl auch das Richtige ; denn sicherlich hat der Schlichter
in der Begründung seines Spruchs nicht rein zufällig nun auf ein¬
mal die Frage des Lohnabbaus grundsätzlich neu beleuchtet. Das
Gros der Rechtsblätter sucht sich dadurch aus der Verlegenheit zu
helfen, daß es aus dem Hinweis des Schlichters auf die Belastung
des Arbeiterbudgets durch Fahrkosten und Auslagen für Gas , Was¬
ser und Elektrizität schnell fertig eine Anklage gegen die „rote
Wirtschaftspolitik " in den Kommunen macht .

Das Berliner Tageblatt ist der Auffassung, daß der Schlichter.
Eewerberat Körner , bei der Fällung seines Spruch» den Absichten

/

Gewerberat Körner , der Schlichter im Lohnkonflikt der Berliner
Metallindustrie , lehnte in seinem Schiedsspruch eine neu« Lohn¬
senkung ab mit der Begründung , daß nun erst die Kosten der Le - /
benshaltung energisch gesenkt werden müßten.

des Reichsarbeitsministers folgte , der ja vor kurzem erst im Reichs-

varteiausschuß des Zentrums weitere generelle Lohnkürzungen als
unmöglich bezeichnet habe, so lange nicht durch eine entsprechende
Senkung der Lebenshaltungskosten einige Sicherheit für die Erhal¬
tung des Reallohnes geschaffen sei. Der Berliner Schlichter Hab« sich
diesen Gedankengang zu eigen gemacht und damit für ander«
Schlichtungsinstanzen ebenso wie für die Wirtschaft und die Regie¬
rung ein Warnungssignal ausgezogen.

Die Bosfische Zeitung schreibt unter der Ueberschrift: „Am Wende¬
punkt ? ", die Begründung , die der Schlichter seiner Ablehnung
weiterer Lohnsenkungen mitgegeben Habe , zeige , daß es sich bei

dieser Entscheidung ttidjt um einen Einzelsall bandele , sondern daß
ihr prinzipielle Erwägungen vorausgegangen seien, die für die ge¬
samte Wirtschaft Geltung hätten . Die Senkung der Gestehungs¬
kosten immer nur bei den Löhnen vorzunehmen, widerspreche nicht
nur den Grundsätzen sozialer Gerechtigkeit, wie der Schlichter betont
habe, sondern auch den Regeln wirtschaftlicher Bernunft . Gewiß
müsse das gesamte deutsche Kostenniveau sehr erheblich reduziert
werden , aber auf allen wesentlichen Gebieten . Es sei wirtschaft¬
lich und politisch unerträglich , die Machtmittel des staatlichen
Apparates immer nur nach der Seite des schwächeren Widerstandes
— das seien bei der herrschenden Arbeitslosigkeit die Arbeitnehmer
— einzusetzen . Wenn der Schiedsspruch für die Berliner Metall¬
industrie , der doch zweifellos bei aller Unabbängigkeit des Schlich¬
ters den Tendenzen des Arbeitsministeriums entspreche , «in Signal
dafür sei . daß die Regierung auf diesem Wege nicht weiter fort¬
schreiten wolle, so bedeute er einen wichtige» Wendepunkt in der
staatlichen Wirtschaftspolitik .

Recht abfällig wird der Schiedsspruchvom Berliner Börseu-Kurier
beurteilt . Das Blatt sagt, man könne bei der Lektüre des Schieds¬
spruchs auf den Gedanken kommen , daß nicht das Kabinett in
Deutschland regiert , sondern daß Eewerberäte und Schlichtungs¬
oorsitzende — mindestens regieren wollen. Niemand sehe es gerne,
wenn wieder einmal in einer Industrie die Löhne herabgesetzt
werden müßten . Aber noch bedauerlicher sei e», wenn die Löhne
erhalten blieben und dafür wieder Tausende von Arbeitslosen ge¬
schaffen würden . Am wenigsten aber könne es behagen, daß mit
Hilfe von Schlichtungssvrüchen ein Druck auf die Wirtschaftspolitik
der Reichsregierung ausgeübt werde. Jetzt fehle nur noch, daß
Wissell den Segen seiner Verbindkeitskeitserklärung dazu gebe,
dann würde die Nebenregierung der Schlichter in aller Glorie
strahlen .

Das Agrarorgan die Deutsche Tageszeitung betont , man könne
dem Schiedsspruch eine „gewisse salomonisch « Weisheit " nicht ab¬

sprechen . Auch die Landwirtschaft habe an einem rigorosen Lohn¬
abbau „kein überragendes Interesse "

, weil sie schon jetzt auf allen
Märkten die Rückschläge der Kaufkraftschmälerung sehr kräftig zu
spüren bekomme . Wenn der Schlichter als eine der ersten Voraus¬

setzungen für weiteren Lohnabbau die Herabsetzung der Lebens¬

mittelpreise genannt habe, so habe er doch auch im Nachsatz deutlich
genug die agrarpolitische Unmöglichkeit anklingen lassen . Sozial¬
politik wieder einmal ausschließlich auf Kosten der Landwirtschaft
zu treiben . Der Sinn des Schiedsspruchs sei die Mahnung an die
Regierung , den ganzen Berg von Preistreiberien durch die Tarife

für Gas , Wasser. Elektrizität und Verkehr, die den Verbraucher
unvergleichlich stärker belasten als etwa der Brotpfennig (bis zu
IS Prozent des Nettolohnes für Verkehrsausgaben !) endlich abzu¬
tragen . Das werde den fozialiistschen Hütern der Tarifheiligkeit
nicht angenehm klingen ; denn die kommunale Tarifpolitik sei in
ganz überragendem Maße die Folge roter Wirtschaftspolitik ge¬
wesen .

Die Kreuz-Zeitung , das Offiziersorgan , ist ehrlicher. Sie sagt :
Die sozialdemokratischePresse tue so, als ob mit dem gegenwärtigen
Lohnniveau , das als „unterste Grenze des Lohnabbaus " bezeichnet
werde, schon alle verfügbaren Preissenkungen vorweg ausgeglichen
worden seien ; wenn derartige Auffassungen bei den gegenwärtigen
Wirtschaftsberatungen Raum gewinnen würden , dann sei die ganze
Arbeit des Wirtschaftsbeirats ein aussichtsloses Experiment .

Die Deutsche Allgemeine Zeitung hält die Begründung des
Spruchs nur für eine „geschickte Formulierung " . Der Spruch ist für
das Unternehmerblatt eine „Fehlentscheidung, weil die Industrie
auf verstärkte Selbstkostensenkung nicht längn warten kann und
weil schließlich irgendwo der Anfang gemacht werden muß. nach¬
dem der erste nur allmählich und zögernd gemacht worden ist .

"

Der Deutsche , das Blatt der christlichen Gewerkschaften , nennt
diese Kritik einen „grenzenlosen Zynismus " . Bei den Metallarbei¬
tern sei der Anfang der Lohnsenkung derart gewesen , daß die von
ihr Betroffenen heute schon am Ende stehen. Es sei weit gekom¬
men , wenn ein Schlichter selbst zu einer derartigen Begründung
greifen müsse wie im vorliegenden Fall . Die einseitige Lohnsenkung
sei Irrsinn . Heute sehe das bereits auch der Mittelstand ein . Der
Anfang sur Senkung der Selbstkosten müsse endlich einmal da ge¬
macht werden , wo sie auch den Arbeitgebern und ihren Angehörigen
fühlbar werde.

Soweit das Echo des Schiedsspruchs in der Oeffentlichkssit . Wird
dieses Echo bei den Maßgebenden und Verantwortlichen im Wirt¬
schaftsbeirat und in der Regierung Beherzigung finden ? Wir sind
skeptisch; denn gerade der Alarmruf des Schlichters zeigt ja nur
allzu deutlich, welche Widerstände dort zu überwinden sind , wo viel¬
leicht die Regierung helfen möchte

verbandstag - er Bankangestellten
Auf dem Berbandstag der freigewerkschaftlichen Bankangestellten

sprach am Montag Professor Hermberg über das Thema : „Deutsche
Selbsthilfe in der Wirtschaftskrise? ", d. h . über das Problem der
Wirtschaftsautarkie , das zur Zeit von den Nationalisten als Heil¬
mittel zur Behebung der Wirtschaftskrise in Deutschland empfohlen
wird .

Was in Deutschland als nationale Selbsthilfe gefordert wird ,
so Mete Hermberg aus , läuft darauf hinaus . Deutschland vom
Weltmarkt unabhängig »u machen , vom Ausland bezogene Waren
selbst berzustellen, um so für die Arbeiter neue Arbeitsmöglich¬
keiten zu erschließen . Diejenigen , die die Einfuhr beschränken wol¬
len , vergessen aber , daß sie mit der Beschränkung der Einfuhr
zwangsläufig auch die Ausfuhr drosseln , was neue Arbeitslosigkeit
bedeutet. Ein nicht unerheblicher Teil der deutschen Arbeiterschaft
bat durch die Ausfuhr Beschäftigung. In den letzten Dreiviertel¬
jahren wurde ein Ausfuhrüberschuß von rund 2 Milliarden er¬
zielt . Mit einer Abdrosslung vom Weltmarkt kann sich Deutsch¬
land nicht zugleich auch von der Krise abdrosseln ; denn die Krise
wurzelt im kapitalistischen Wirtschaftssystem und ein Deutschland
mit Wirtschaftsautarkie bleibt immer noch ein kapitalistisches
Deutschland. Planmäßigkeit , die die Vertreter der Wirtschafts¬
autarkie versprechen , kann nicht erreicht werden durch Einengung des
Wirtschaftsraumes . Durch die wirtschaftliche Verflechtung der Staa¬
ten kann Planmäßigkeit der Wirtschaft nur durch eine Vergröbe¬
rung des Staatenraumes erreicht werden.

Die deutsche Selbsthilfe kann nur darin bestehen, die besonderen
Schwierigkeiten zu beseitigen , unter denen Deutschland leidet . Wo
hier Abhilfe etnsetzen muß. »eigen folgende Tatsachen : In keinem
Land der Welt ist die Produktionseinschränkung so grob wie in
Deutschland, in keinem Land sind die Preise so wenig gesunken wie
bei uns , und in keinem Land ist die Ausfuhr so wenig zurückgegan¬
gen wie in Deutschland. Das zeigt, daß unser Binnenmarkt nicht auf¬
nahmefähig genug ist. Durch eine allgemeine Preissenkung muß neue
Kaufkraft ermöglicht werden . Alles andere , was über die Wirt¬
schaftsautarkie geredet wird , ist nur Selbstbetrug . Die Forderun¬
gen der freien Gewerkschaften zur Bekämpfung der Krise wurden
vom Derbandstag durch Annahme der besonderen Entschließung
noch einmal unterstrichen .

Zu Geschäftführern wurden fast einstimmig Marx und Emonts
wiedergewählt . In den Zentralvorstand wurden auch sämtliche Be-
triebsratsvorsitzenden der Berliner Großbanken gewählt . Verbands -
vorsitzender wurde der Betriebsratsvorsitzende der Danatbank , Mohr
und Vorsitzender de? Zentralverwaltung L o e f n e r , der Betriebs¬
ratsvorsitzende der Berliner Stadtbank .

Wilder Streik . In der Leipziger Baumwollspinnerei ist es zu
einem von der RGO . geführten wilden Streik gekommen . Die Un-
ternehmerpress« steht in diesem Streik eine Folge des vom Kongreß
der RGO . vor einigen Wochen in Chemnitz beschlossenen Kampf¬
programms . Das ist ein kleiner Irrtum . Der Streik ist lediglich
eine Folge des Schiedsspruchs für die westsächsische Textilindustrie .
Der Spitzenlohn in den Baumwollwebereien beträgt 10 Pfennig
für Arbeiter und 33 Pfennig für Arbeiterinnen . Diese Hungerlöbne
will der Spruch nun noch um 5 Prozent kürzen !

Unter solchen Umständen braucht man sich wirklich nicht zu wun¬
dern , wenn den Arbeitern die Geduld reißt und sie sich zu einem
wilden Streik verleiten lassen .

Kündigung im « uhrbergbau
Köln , 12. Nov . (Funkdienst.) Die Kölnische Volkszeitung mel¬

det in ihrer Mittwoch -Abendausgabe aus dem Rubrgebiet , daß der
Zechenverband beabsichtige , der gesamten Belegschaft des Ruhr¬
bergbaues vorsorglich am 15. zum 30 . November zu kündigen und
zwar weil ein rechtzeitiger Abschluß der Verhandlungen vor Ab¬
lauf der geltenden Lohnordnun« bis zum 30 . November nicht zu er-
warten sei . Eine Generalversammlung des Bergbauvereins , die zu
einem entsprechenden Plane Stellung nehmen soll , ist für heute
einberufen worden.

Schiedsspruch im Lohnstreit bei der « eichsbahn
Berlin , 11. Nov. Im Lohnstreit der Dentschen Reichsbahn¬

gesellschaft ist heute von der Echlichterkammer ei» Schiedsspruch g«,
fällt worden , nach welchem mit Wirkung vom 8 . Nov . 1431 di«
Grundlöhne um 4,2 Prozent gesenkt werden . Diese Lohnregelung
ist erstmalig kündbar zum 31. Mär , 1832.

— Vz Gutschein
- 1
— I 'h . Gutscheine
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Au * utle * Weit
Poftdiebftahl

Stuttgart . 11 . Nov. (Eig. Meldung.) Auf dem Stuttgarter Bahn-
vostamr bat der Postinipektor Baufenhardt im Laufe mehrerer
Jahre eine sehr grobe Zahl gewöhnlicher Wert - und Einschreibbriefeberaubt und vernichtet , wofür er vom erweiterten Schöffengericht
»u einem Jahr 8 Monaten Zuchthaus verurteilt wurde .

Di« Versteigerung des Kanonenboote» „Panther "
ENB . Kiel . 11 . Nov . Bei der öffentlichen Versteigerung des ehe¬

maligen Kanonenbootes „Panther " wurden von zahlreichen FirmenGebote gemocht , deren niedrigstes auf 3000 JtL lautete . Das Höchst¬gebot im Betrage von 37 262 M gab die Frankfurter Firma Adler
jun . Die Gebote geben jetzt an die Marineleitun « in Berlin , di«
den Zuschlag erteilen wird . Infolge der ungünstigen Lage am Schiff -
fahrtsmarkt besteht keine Aussicht , daß das Kanonenboot nach den
nötigen Umbauten Verwendung in der Handelsschiffahrt finden
könnte .

Die Ursache de» Hauensteiner Explosionsunglücks
Haneuftein (Bezirk Pirmasens ) . 11. Nov . Die Untersuchung über

die Ursache des schweren Exvlosionsunglücks im hiesigen Steinbruch ,das sechs Todesopfer forderte , hat ergeben , daß das Unglück durch
grobe Fahrlässigkeit , die in mangelhafter Absverrung und mangeln¬der Vorsicht nach dem ersten Sprengschub erblickt wird , verschuldetwurde .

U-Boot-Bersteig«ru «g
Auf Veranlassung des französischen Marineministeriums sollen

fünf durch Neubauten ersetzte französische Unterseeboote öffentlich
versteigert und verschrottet werden . Zwei von den fünf Untersee¬booten gehörten der ehemaligen deutschen Krieglsflotte an . Es sinddie Boote „U . 162" und „U . 139" .

Sensationeller Buchverlauf
Ein Londoner Buchhändler hat an einen unbekannten Käufer

ein Exemplar der von Johann Eutenberg im Jahre 1455 in Main »
gedruckten Bibel verkauft , von der in der ganzen Welt nur etwa
40 Exemplare vorhanden sind . Verkaufspreis : eine halbe Million
Mark .

Polnischer Offizier wegen Spionage erschossen
Thorn , 11 . Nov . Bor dem Standgericht in Thorn fand gesterneine Verhandlung gegen einen Leutnant der Reserve statt , der

Spionage zugunsten eines Nachbarstaates betrieben
haben soll. Das Gericht verurteilte ihn zum Tode . Da der Staats¬
präsident von seinem Enadenrecht keinen Gebrauch machte , wurde
der Verurteilte gestern erschosien.

64ya Millionen Einwohner
Zu Beginn des Jahres 1931 betrug die Bevölkerungszahl

im Deutschen Reich ohne das Saargebiet rund 64.48 Mil -
Honett . Der Geburtenrückgang hält trotz der zahlreichen junge » Ehen
unvermindert an . Seit 19VÜ ist die Zahl der Lebendgeborenen von
fast 2 Millionen auf 1126 899 im Jahre 1931 ständig gesunken .

Maßnahmen gegen Lffeklenschiedung
Berlin » 11. Nov . (Eig . Draht .) Der Reichsanzeiger vom Mitt¬

woch enthält eine Verordnung , die den verlchiedenenen Schiebungenauf dem Gebiet von Effektenverkäufen entgegemvirken will . Tat¬
sächlich haben sich hier ziemliche Mitzstände entwickelt . Das gilt
hauptsächlich für das Hamstern von Dollarbonds , sowie für Schie¬
bungen mit polnischen Zlotis . Rach der Verordnung ist der Er¬
werb von Dollarbonds genehmigungspflichtig , dagegen wird der
Zloti immer noch als Nichtgoldwährung behandelt , womit den
Schiebungen Tür und Tor offen steht . Ferner bedarf auch der Er¬
werb ausländischer Wertpapiere , die an einer deutschen Börsenotiert werden , künftig der Genehmigung .

Oer süfie „ Slu - ienral "

Eine thüringisch« Speiseeis-Köpenickiade in drei Akten
Personen : Ein Nozi -Soeiseeishändler

Ein Sozialdemokrat
Ein Amtsanwalt .

1. Akt :
Vergangenen Sommer fand in Unterneubrunn in

Thüringen , Kreis Hildburghausen , eine Nazi-Versammlung
statt . Als Referent trat auf ein Studienrat Dr . MagnusWerner (Weimar ) . Dieser Herr Nazi-Studienrat führte in
seinem Referat aus :

„Die Sozialdemokraten haben Landesverrat betrieben ."

Ein anwesender Sozialdemokrat , Schreinermeister AdolfL ö s ch in Unterneubrunn , nannte daraufhin den Herrn Stu¬dienrat einen gemeinen Verleumder .
2. Akt :

Herr Studienrat Werner nimmt sich zwei Rechtsanwälte ,die wegen öffentlicher Beleidigung gegen Lösch die Straf¬anzeige und den Strafantrag erstatten . Auf den Strafantraghin hat der Amtsanwalt , statt pflichtgemäß mangels öffent¬
lichen Interesses den Antragsteller auf den Weg der Pri ,v a t k l a g e zu verweisen, die öffentliche Klage erhoben.

3 . Akt :
Am Montag , den 2 . November 1931 , fand vor dem Amts¬

gericht in Eisfeld Termin in der Beleidigungsklage statt . Undnun kommt das Sonderbare oder besser gesagt , Skandalöse.Die Staatsanwaltschaft trat als Ankläger auf . Sie setzte sichfür einen Menschen ein, mit dem sie sich in einer anderen
Gelegenheit beschäftigen könnte. Wer dieser Dr . Werner ist,das teilte der Verteidiger des Genossen Lösch , Dr . Ritt -w e g e r , dem Gericht mit.

Danach ist dieser Herr Studienrat Dr . Werner weder
Studienrat noch Doktor , sondern ein Speiseeishändler

in Weimar .
Er ist tschechoslowakischer Bürger und aus Preußen undHessen ausgewiesen.
Das Gericht in Limburg , welches Werner eine Strafeauferlegte , versagte ihm die Bewährungsfrist mit der Be¬gründung , daß seine politische Tätigkeit gewinnsüchtigen Ab¬

sichten entspringe.
Der Angeklagte Genosse Lösch wurde freigesprochen . DieKosten trägt der Staat .
Der Justizminister hat bisher noch nicht erkennen lassen ,was er von dem Vorgehen des Amtsanwalts in Eisfeld hält .Das freisprechende Urteil des Gerichts dürfte vielleicht zurKlärung beitragen .

Helenes Bruder
Die Fechtweltmeisterin nicht arisch genug

Die deutsche Florettfechterin und Olyinviasiegerin Helene Mayer
mit den blonden Zöpfen nimmt gegenwärtig an einem englischenDamen -Floretturnier um die englische Meisterschaft teil , wobei sie
»um ersten Male besiegt wurde . Das Interesse der echt arischen
Kreise an ihr ist inzwischen ziemlich abgeflaut , trotz der blonden
Zöpfe . Helene nimmt allerdings auf die echt arischen Gefühle wenig
Rücksicht. Sie hat einen Bruder namens Eugen , der ist auch

y * / ••••.

Helene Mayer mit ihrer englischen Gegnerin
Ewen Neligan (links ).

Meister des Floretts , aber zum Unterschied von Selene ist er gar
nicht blond . Mit ihrem Bruder Eugen zusammen hat sie kürzlicheine Vorstellung im Florettfechten gegeben und »war bei einer
Wohltätigkeitsveranstaltung der jüdischen Gemeinde im Kaiserhofin Berlin . Ein Bild von dieser Vorstellung kann man im Berliner
Tagblatt bewundern . Der Schmerz bei den echt arischen Kreisen
ist grob !

Oer Herr Professor
Im Vorlesungsverzeichnis der llniverfität Greifswald befinden

sich hinter dem Namen der Professoren und der Univerfltätsbeamtenmerkwürdige Hieroglyphen . So zum Beispiel :
„D . Dr phil . D . h . c. Dalmann . Gustaf , QKK . , Arndtstrabe 31.A4, K3 , SW , SN , TO

Ordinarius für Altes Testament :
v . Baumgürtel , Friedrich , Wolgaster Landstraße 70. EK2 , OM ,VA3 , TLDM 14—18

Gynäkologie :
Dr . Martin , OMR , Frh . v. Stein -Strabe 2, A4. K 70—71 , NK ,SEHl , EM 97.

Kassenbeamter :
Karberg , UnOSkr , EK2 , MV2 , VA3, MD2 , KM .“
Was das beiden soll ?
Nachdem man sich genügend den Kopf zerbrochen und vergebenseinen Affyriologen um eine Erklärung dieser Runen gebeten hat ,erfährt man aus der letzten Seite des Vorlesungsverzeichnisses die

„Bezeichnung der Orden und Ehrenzeichen". Zum Beispiel :
A3 - Roter Adler -O . 3 . Kl . m . Schl .
VA23 = Berwundeten -Abzeichen (2 silbern , 3 schwarz)TLDM 14—18 = Tiroler Landesdenkmünze 1914—18
K 70 —71 (NK ) = Kriegsdenkmünze für 1870—71 (für Nicht -

konrb.)
MV123 - - Meckl . Milit .-Verdienstkr . 1., 2.. 3. Kl .

Und da fragt - man sich — warum der deutsche Professor allmählichin der ganzen Welt eine Art Sehenswürdigkeit geworden ist ?

Oes „Aristokraten " Hitler Tafelrunde
Mißbrauchte deutsche Gastfreundschaft

Verschiedene Naziblätter in der Provinz wissen zu melden,daß in der letzten Zeit verschiedene prominente Aristo -
k r a t e n den Wegzu Hitler gefunden haben . Es handelt
sich dabei um die baltischen Barone Graf Osten-
Sacken , Baron Vietinghoff , Fürst Diebitsch , und den GrafenSumarokofs . Diese Herren waren sämtlich russische Un¬tertanen und haben erst lange nach der Revolution die
deutsche Staatsbürgerschaft erworben . Interessant ist die
Tatsache , daß der deutsche Staat zu ihren Gunsten einen
langen Nechtsstreit mit der Estnischen Regierung führte , umfür diese nunmehr deutschen Staatsbürger eine millionen¬
schwere Entschädigung für die Landenteignung im Baltikum
herauszuholen . Diese neugebackenen deutschen „Republi¬kaner " lohnen der Republik ihre Bemühungen damit , daß
sie schnurstracks mit ihren Millionen ins Hitlerlagerabwandern . In diesem Zusammenhang sei auch noch an die
eigenartige Rolle des Herzogs von Coburg erinnert ,der seit langem schon tatkräftiger Förderer der Nazibewegungist . Er ist auch Verbindungsmann zu jenen zahlreichen russi¬schen Aristokraten , die in Coburg residieren und enge Ver¬
bindungen zu der deutschen Reaktion unterhalten . So hatu. a . der russische ErafScheremetieff als Mitglieddes Nazi-Automobilklubs an der Harzburger Tagung teilge¬nommen und prominente thüringische Naziführer in seinemWagen nach Harzburg gebracht. Wenn das kein Mißbrauchder deutschen Gastfreundschaft ist, so gibt es überhaupt keinen !

Slanoesbuchauszüge Ser Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigung »,eiten . 10. November : Franz Haitz ,31 Jahre alt , Schmied , Ehemann (Neuburgweier ) . Karl Jeckle , 74Jahre alt . Hilfsarbeiter , ledig ( Mühlburg ) . — 11 . November : Jo¬hann Dellert , 52 Jahre alt , Architekt , Ehemann . Beerdigung am13. November . 14 .30 llbr . Leni Wolf , 34 Jahre alt . Ehefrau vonHans Wolf , Generalsekretär (Würzburg ) . Wilhelm Furrer . 34 I .alt , ohne Beruf , ledig . Beerdigung am 13 . November . 15 Uhr .
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ÄOSv.-vun-esschule Bernau
eine Waffenschmiede Ses Proletariats

Weitab von dem Getriebe der Großstadt Berlin liegt das
historische Städtchen Bernau und wieder ein Stück Wegs wertesmitten im märkischen Wald gelegen , die Bundesschule , eine Sv ^ "
leistung moderner Baukunst . ,Die Schule wurde gemeinsam von den freien Gewerkschaft^Deutschlands geschaffen , eine Einrichtung , die von allen freigewen
schaftlich Organisierten anerkannt werden muh . Der ADGB . Jj 01
durch die Erstellung dieser Schule Grobes geleistet . Den Fun kn »'
nären der eimeinen Gewerkschaften wird dort das nötige SBmP
übermittelt , und »war über Fragen der Sozial - und Wirtschaft '
Politik und aus sonstigen Lebrgebieten . Nicht zuletzt aber wird de»
Funktionären beiderlei Geschlechts in der Zeit , für die sie sich »P
pflichtet haben , dort zu verbringenn , Gelegenheit gegeben , einzudrin '
gen in die Geschichte, in die Verfassung und die Struktur und den
Wesenskern ihrer Organisation , und darüber hinaus in all dn
groben Fragen der Sozialpolitik und des Arbeitsrechts . Sie sollen
sich Kenntnisse erwerben , die notwendig sind zur Beurteilung der
wirtschaftlichen Vorgänge . Sie sollen weiter die groben Zusammen '
hänge zwischen den im Bunde vereinigten Organisationen erkennen,
dieser stolzen Armee von 5 Millionen Mitgliedern , die einen 8*»'
ben Heereskörver bilden und die groben täglich stärker und innigerwerdenden Bindungen im Internationalen Gewerkschastsbund . Dss '
fein Ziel dient die Bundesschule Bernau . Sie übermittelt als ß e,‘
stige Waffenschmiede der deutschen Arbeiterklasse nicht nur Wisse "
und Fertigkeiten an die Hörer , sondern sie bietet zugleich auch dn
Möglichkeit , ein gesundes , von den Hemmungen und dem Dr»°
des Proletarievdafeins befreites Leben zu führen . Sportanlage ^
Spielplätze und Bäder , ebenso Bibliothek , Lesesaal und Gesell^ '
keitsraum für eine Gemeinschaft von Arbeitenden find vorhanden .
Eine Ertüchtigung und erzieherische Arbeit , fern von dem Eetriebfder modernen Wirtschaft , wird in der Bundesschule in aller Stillt
geleistet . Die Lehrkräfte sind alle in der Eewerkschaftsbewegu »S
seit Jahrzehnten tätige Kollegen . Zu begrüben ist , daß die Lebs'Methode so gewählt ist, dah speziell in den Einführungskursen b'e
Hörer den Stoff leicht aufnehmen können .Eine gam besondere Bedeutung hat aber diese Bildungsarbeit -wie sie in der Bundesschule im Interesse der Arbeiterschaft gepflegtwird , dadurch , dah dem strebsamen Gewerkschaftler ganz besonder ^
die Aufgaben offenbar werden , die seiner Klasse gestellt sind . Die
Aufgaben sind verschiedenartig und grob , datz sie des Schweiß ^der Edlen wert sind . Wird doch keine Klaffe der Gesellschaft so paltvon dem Klassenbewußtsein getragen und vor gesellschaftliche Am'
gaben gestellt wie die Arbeiterschaft . Erst durch das Einordnenin die Bewegung wird dem einzelnen wieder die Möglichkeit s»'
geben , zu wirken und sein Leben mit wirklichem Inhalt zu e"
füllen . Zur Bildung gehört nicht nur Schreiben und Lesen . M
wirtschaftliche , politische und geschichtliche Fragen , selbst der einfach'
sten Art auch nur einigermaßen verstehen und beurteilen zu kön '
nen , ja um überhaupt als Staatsbürger am gesamten Kulturlebe "
den rechten Anteil zu haben , reichen in heutiger Zeit , Volksschul '
bildung , Selbstbeobachtung und regelmähiges Zeitungslesen nichiaus . Fester Wille und Tatkraft sind auch auf diesem Gebiete diebeiden Hauptfaktoren , die die entgegenstebenden Schwierigkeitenmeistern . Dies gilt insbesondere für die jüngere Generation , die
sich innerlich berufen fühlt , dereinst an führender Stelle die Inter¬essen ihrer Klassengenossen zu vertreten und im Kampf der Gei.-ster ihren Mann zu stellen . In diesem Kampf ist ein gewisses Maßvon Bildung unerläßliche Voraussetzung , wenn man den GegnernErfolge abringen und der Sache , der man dient , zum Siege ver¬helfen will .

Das Wort des alten Liebknecht : „Wissen ist Macht " dürfte denen ,die die Bundesschule errichtet haben , vorgeschwebt sein . Die gei¬stigen Kräfte in der deutschen Arbeiterklasse zu wecken, und sie alle
zu Sendboten für den Sozialismus zu machen , dazu dient dasWerk der Bundesschule in Bernau , die geistige Waffenschmiede '
des Proletariats . Anny Wagner .

| gemeindepolitik
Hohenwettersbach

Die Versteigerung der Schuttabfuhr vom neuen Weg und Fried¬hof wird genehmigt . Der Bericht des Bezirksamts über die Revisionder Eemeindekasse vom 28. Oktober 1931 wird zur Kenntnis ge¬nommen und das Erforderliche veranlaßt . Kenntnis genommenwird von der Verfügung des Bezirksamts über die Schuldigkeit derGemeinde bei dem Wasserverband , ebenfalls von der Kassenstands¬darstellung vom Monat Oktober . Durch Entschließung des BadischenStaatsministeriums vom 17. Oktober 1931 wurde die Anordnungdes Innenministeriums über die Vereinigung der abgesondertenGemarkung mit der Gemeinde Hohenwettersbach rechtskräftig , mitWirkung vom 1 . April 1931. Die Beschwerde der Tbomasbäuslerwurde dahingehend erledigt , daß der Tbomashof mit der GemeindeStuvferich vereinigt wird . Die Zusatzwahlen zum Gemeinderat und
Bürgerausschub der bisherigen abgesonderten Gemarkung mit Aus -«nähme des Tbomasbofs finden am 13. Dezember ds . Js . statt . Zudiesem Zweck wurde ein Wahlausschuß bestimmt . Die Ausstellungder Bürgersteuerliste wird dem Finanzamt Durlach übertragen .Wegen Erweiterung der Haffvflichtversicherung auf die neugewon¬nenen Eemarkungsgebiete soll verhandelt werden . Der Aufhebungder ortsvolizeilichen Vorschrift über Schlachtvieh - und Fleischbeschauvom 10 . Oktober 1903 wird zugestimmt . Von dem Schreiben der
Staatsanwaltschaft über die Einstellung des Verfahrens wegenAmtsunterschlagung wird Kenntnis genommen . Das Gehalt des
Bürgermeisters wird mit Wirkung vom 1 . November 1931 auf denfesten Betrag von 950 Jl festgesetzt. Die Anpassung der Eebälterder übrigen Beamten und Angestellten auf Grund der BadischenHaushaltnotverordnung wird in der nächsten Sitzung geregelt . In¬folge Ernennung zum Ratschreiber legt Eemeinderat Wagner seinAmt als Gemeinderat nieder , an seine Stelle rückt der nächste Be¬werber Wilhelm Käfer .
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Zell a. H. (Sitzung vom 3. November)
Von dem Beschluß des Berwaltungsrats der hiesigen Sparkasse ,wonach die Jabresmiete für das SMrkassenlokal ab 1 . Januar 1931von 500 <41 auf 1000 Jl erhöbt wurde , wird Kenntnis genommen .— Ein Gesuch um pauschale Abfindung der Gemeindegetränke --

steuer kann nicht genehmigt werden , da an dem bisherigen Kontroll -verfabren festgehalten werden muß — Der von den Erwerbslosenemannte Erwerbslosenausschuß wird anerkannt . Für die Erledi¬
gung wichtiger Erwerbslosenfragen wird eine Kommission gebildet .— Ein Vertrag mit Freiherrn Hans von Verichuer in Wolfach betr .den Abbau des zwischen dem Schottenhöfener und Nordracher Talvorkommenden Schwer - und Flußspat wird genehmigt und unter¬schriftlich vollzogen .

vorläufige Wettervorhersage
btt Bafcifdicn Landeswetterwarle

Die Wetterlage hat sich noch nicht wesentlich geändert , da die beiEngland liegende Zyklone zwar schon etwas verflacht ist. abernoch die Witterung in ganz West - und Mitteleuropa beherrscht .Wetteraussichten kür Freitag , 13. November : Unbeständig , zeit¬weise noch Regenschauer (Gebirge Schnee ) , etwas kühler und zumTeil noch starke westliche Winde . -
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Seschichtskalen -est
12. November.

1855 *Maler Osker Simel . — 1903 f5tj . Maler Camille Pis¬sarro . — 1908 Grubenkatastrovbe Radbod (313 f ) . — 1918 So».Kabinett in Preußen . — 1918 Abschaffung der Gesindeordnung undLandarbeiter -Ausnahmegesetze. — 1928 Untergang der „Vestria "
<126 +).

Oie Mieten in Neubauwohnungen
muffen herunter '

Eine aus allen Teilen Deutschlands besuchte Versammlungvon Vertretern gemeinnütziger, gemischtwirtschaftlicher undkommunaler Wohnungsbaugegesellschaften in Frankfurt amMain nahm Stellung zu der dringlichen Frage der M i e t e n-
bildunginNeubauwohnungen . Allgemein kam zumAusdruck , welch starkes Mißverhältnis zwischen Mieten undEinkommen bei einem großen Teil der Neubau -Mieterschaft
sich herausgebildet hat . Die dauernden Lohn- und Einkom-
mensverminderungen haben die Dinge nachgerade unerträglich
gemacht . Die Versammlung war sich über diese Notlage einerbereits Millionen Volksgenossen umfasienden Schicht ebensoeinig wie über die Unmöglichkeit , aus eigener Kraft diesemMißstande wirksam zu begegnen.Die deutschen Wohnüngsbaugesellschaften sind überzeugt,daß eine durchgreifende Senkung der . Mieten in den Neubau¬
wohnungen nur durch eine st arke Zinssenkung der
Hypothekengelder möglich ist . Unter diesem Gesichts¬punkte begrüßen die gemeinnützigen Wohnungsbaugesellschaf¬ten die im Gang befindlichen Bestrebungen der Reichsregie¬rung auf Senkung der Zinssätze.Sie vertrauen der Reichsregierung , daß sie bei ihren Ent -
schlüsien den Notstand der Neubaumieter im Auge behält . Der
Zusammenbruch dieser gewaltigen Bevölkerungsschicht wäre
sonst unvermeidlich, weil sie bei Erwerbslosigkeit die Wohltatdes Hauszinsfteuer -Erlasies nicht genießt , obwohl bekanntlichdie Neubauten über der gesetzlichen Miete liegen.

*

Die gemeinnützigen Baugenossenschaften be¬rufen auf den 20 . November in das Reichstagsgebäude nachBerlin eine Konferenz von Vertretern aus ganz Deutsch¬land ein, die ebenfalls zur Mietpreisfrage in Neubauwohnun¬gen Stellung nimmt . Es ist auch höchste Zeit , daß in dieserSache etwas geschieht, aber wenn nicht von Reichs - oder
Staatswegen nicht entsprechende Maßnah menerfolgen , sind die Bemühungen der Genossenschaft nicht vondem Erfolg begleitet , den man allseits erhofft.

Schulkreuz
Ja gibt es so etwas überhaupt noch im Zeitalter des Kindes :Es wird doch fo viel geredet und geschrieben von Psychologie, vonErziehung , von Hygiene, von Jugendpflege . Ich komme manchmal

nicht mehr draus . Aber wenn man drei Kinder bat . von denenjedes in eine andere Anstalt gebt, dann merkt man bei Gott , daßes noch Schulkreuz gibt , und was das ist . Und wenn man auchvon Pädagogik nichts versteht, dann bedeutet das noch lange nicht,dag man der bedrängten Vaterseele nicht doch einmal Luft machendürfte .
Aus der bescheiden machenden Erkenntnis heraus , in schulischeoder pädagogische Maßnahmen nicht hinein reden zu können, sollhier nur gefragt werden, was ich nicht verstehe. Also da ist meineiner Svrößling , zur Zeit Sextaner . Es ist kein Musterknabe, keinden Durchschnitt weit überragender Kopf, sondern eben durch¬

schnittsbegabt . Da er ein recht ordentliches Zeugnis beimbrachte,habe ich den zureichenden Grund , angunehmen, daß feine höherenLehrer gleicher Ansicht sind . Der Bursch dauert mich ost . DieSchule verbraucht in fast restlos . Einfach weil fein«ganze freie Zeit von den Hausarbeiten bean¬sprucht wird . Nicht vom Lernen , dazu bleibt herzlich wenigZeit übrig . Bis er jeden Tag feine paar Schreibseiten aus dem
Lesebuch abgebimst bat . ist eine Stunde bin . Da er nicht selteneinen wohl verdienten Strich durch den Schrieb erhält , ist doppelterZeitaufwand nicht selten nötig . Der Sinn dieser öden Abschrei -berei gebt mir nicht ein . Der Sinn , meine Herrn . Ab und »u —gewiß. Aber monatelang auf Stottern ganze Lesestücke abschmieren,es begreife den Wert , wer kann. Nur einen Erfolg habe ich bisher
gesehen . Die einst gute Schrift ist futsch, ist restlos verdorben.Dann kommt die Fremdsprache, die Rechnungen, und wenn keineReligionsaufgaben fällig sind, ist eine schöne Zeichnung zu machenoder ein Schriftsatz über die Herbstzeitlose von einer gestrichenvollen Seite , obwohl ich zu Beginn des Schuljahres den schönenSchmid für 5,80 Mark „Botanik " und für weitere 5 .80 Mark „Zoo¬logie" beschaffen mußte . Soviel weih ich auch als Nichtfachmann:Entweder war das eine überflüssig, oder das andere ist es. MeinSvrößling . der Lausbub , hat , als ich einmal eine ungehaltene und
unvorsichtig« Bemerkung machte , gesagt : Beides . Er bekam einehinter die Ohren , der vorlaute Bengel . (Irgend ein berühmterSchulmann soll in solchen Fällen die Ansicht vertreten haben , diePrügel hätte da der Erzeuger verdient . Ich lehne diese Ansicht ausnabe liegenden Gründen sehr entschieden ab .) Aber zur Sache:
Wissen Sie , meine Herren , wie es einem wurmt , das Gefühl zuhaben , jene zweimal 5 .80 Mark wären scheints gar nicht nötig ge¬wesen ? Wenn wenigstens die halb« Stunde Schreiberei dadurchunnötig geworden wäre , die der Bursch dann auf die Gasse könnte.Denn ein paar Stunden Erholung haben unsere Jugendlichen beutenötiger als je. Haben Sie eine Ahnung , meine sehr verehrtenHerren , daß wohl neun Zehntel Ihrer Schüler von den furchtbarenwirtschaftlichen Derhältnissen nicht unberührt sind . Können Sie sichvorstellen, wie der zermürbende Daseinskampf vieler Eltern eineAtmosphäre schafft , die um die Kinder schwingt , in der sie leben?Don der nervösen Gereiztheit eines mit letzter Kraft um seine Exi¬stenz ringenden Geschäftsmannes, Arbeiters , Angestellten oder Be¬amten . — der sich mit dem besten Willen einfach nicht mehr um di«Hausarbeiten seiner Kinder kümmern kann.

Können Sie sich eine Vorstellung machen , wie schwer die Auf¬bringung von Schulgeld und Lernmitteln den meisten Eltern beutefällt ? Denn noch soll ja die Mittelschule nicht nur für jene dasein, die in der Wahl ihrer Eltern vorsichtig genug waren , sich einenVater oder eine Mutter zu sichern, deren Einkommen ein« gewisseHöh« nicht unterschreitet . Nicht all« drei meiner Mittelschüler be¬anspruchen so viel Sorge unk» Zeit . Gerade das beweist , daß esgar kein Schulkreuz zu geben brauchte.Weil wir fürchten müssen , daß unsere Kinder sehr schweren Zei¬ten gewachsen sein müssen , dürfen wir sie nicht schon in ihrer erstenJugendkraft verbrauchen. B .

Vas Karlsruher Mrforgewefen
Versammlung des Zenlralverbanöes der Ärdeitsinvaliden

In einer außerordentlich gut besuchten Versammlung des Zen-tralverbandcs der Arbeitsinvaliden und Witwen , OrtsgruppeKarlsruhe , am Mittwoch nachmittag im Volkshaus referiert « derDirektor des Städtischen Füksorgeamtes , Herr Dr . F i ch t e l.
Nach der Eröffnung der Versammlung durch Herrn Klingeleergriff sofort der Direktor Dr . Fichte ! das Wort zu seinem Bor -irage , immer gleich eingangs erwähnte , daß er diesem Wunschegerne entsprochen habe, um damit aufklärend in der Oeffentlich-keit zu wirken. Wir haben , so führte der Referent aus , 1% Mil¬lionen mehr Arbeitslose als in der gleichen Zeit im vorigen Jahre .Uns steht eine lante Notzeit innen - und außenpolitisch bevor . Manrechnet allgemein mit 6 Millionen Arbeitslose für diesen Winter ,Pessimisten behaupten sogar acht Millionen , und zu der großenZahl der Arbeitslosen kommt nun noch das Heer der Fürsorge¬empfänger . Gegenüber dem letzten Jahr

stieg in Karlsruhe die Zahl der Fürsorgeempfänger von 19173 aufüber 13 999, also eine Steigerung von 39 Prozent .
Bereits beute steht ein Fehlbetrag von 800 000 Mark fest, zudem sich aller Voraussicht nach ein weiterer von 700 000 Mark ge¬sellen wird . Neben diesem dauernden Steigen der Ausgaben gebendie Einnahmen der Gemeinden dauernd zurück. Auch vom LandBaden , wo die Stadt bisher 6 Millionen erhielt , wurd« dieserBetrag nun auf 5,4 Millionen gekürzt.
Diese kritische Situation hat die Stadt dazu geführt

Sparmaßnahmen
zu ergreifen . So wurden nun die Höchstrichtsätze von 44 Mark auf42 Mark herabgesetzt, der bisherige Zuschlagssatz wurde von 16auf 14 Mark . Nicht aus sozialpolitischen, sondern aus rein finanz¬politischen Gründen mußten diese Kürzungen durchgeführt werden.Nun wurde diese Kürzung von der Stadt Karlsruhe so vorgenom-men, daß vorerst nur ein Abzug von 5 bis 6 Mark in Fragekommt , jedoch müssen bis »um 1 . Avril 1932 diese neuen Sätze vollerreicht sein . Die Richtsätze werden nicht in allen Fällen erreicht,in besonders dringenden Fälley können sie aber auch überbotenwerden . Neben diesem Richtsatz soll auch wie bisher ein Miel -

»«schuß gegeben werden . Allerdings wurde auch da eine Höchst¬grenze festgesetzt, so daß also in Zukunft kein Zuschuß mehr denBetrag von 3 5 Mark übersteigt . Karlsruhe leidet deshalb be¬sonders unter der Fürsorgelast durch den dauernden Zuzug vomLand . In letzter Zeit sind zu den 3500 Woblfabrts -
erwerbslosen und 4500 Unter st ützungsempfängerallein 10 90 Fürsorgeempfänger von auswärts dazu ge -konimen .

Die Anrechnung des Einkommens der einzelnen Familienange¬hörigen war bisher so geregelt , daß % des Verdienstes angerech¬net wurden . In Zukunft sind jedoch nur noch 15 Mark im Monatfür jedes arbeitende Mitglied der Familie als Freibetrag anzu»
rechnen . Das bedeutet jedenfalls eine wesentliche Verschlechterung.Der Satz der Fürsorge wurde ebenfalls neu geregelt . Bisher hatman den Unterstützungssätzen den Lohn eines niedrig bezahltenArbeiters angenommen , wobei 20 Prozent abgezogen, den Unter¬
stützungssatz ergaben . Mit der wesentlich billigeren Lebenshal¬tung ( !) seit dem Jahre 1927 und 1928 müssen auch di« Höchstsätzeder Fürsorge herabgesetzt werden. Neuerdings wird als Höchst¬betrag der Betrag von 160.— Mark , der dem Verdienst einer mehr¬köpfigen Eisenbabnerfamilie entspricht, festgesetzt. Darüber hinauswill die Fürsorge aber durch Sachleistungen den Armen helfen.Die Fürsorge unterhält ein Lager von verbilligter , guter Ware ,die sie an die Unterstützungsempfänger abgibt , die sie dann in

allerkleinsten Raten abbezablen können. Darlehen gibtkeine mehr . Durch die Finanzlage reichen die Mittel aber fl*
noch zur Ausbezahlung der Unterstützungen aus .

Nach diesen höchst unerfreulichen tilgen konnte der Redner ^
auch von ein paar

Erleichterungen
sprechen . So gelang es durch Verhandeln mit dem Einzelhandel ,Konsumvereinen und der Regierung , für die Fürsorgeempsäfl̂auf Bezugsscheine die Waren um 1Y> Prozent billiger zu kaust '
Dies« Bezugskarten erhält man auf Antrag beim Fürsorge^Durch Verhandeln werden aber auch die Preise für die Rabr »^
mittel billiger werden. So soll das Brot , das jetzt für 31 Pf - ^kauft wird , nachher 29 kosten. Bei den Metzgern wird diese «e
billigung ungefähr 19 Prozent betragen . Die Milch wird 2 Pi -
liger werden. Bei Kohle» lieb es sich ermöglichen, daß man ^diese Bezugsscheine nunmehr 1 Zentner Brikett zu 1,49 M «d># '
Die Zustellgebühr soll nur 18 Pf . betragen . Durch Verhandlungmit dem Brauenkohlensyndikat soll sogar 1 Million Tonnen Mwrum Preise von 1,39 M. im Reich verteilt werde». Mit den Kart*fein ist es anders , Anfangs des Jahres waren die Preise ^schwankend . Durch den Vermablungszwang der Regierung ba" '
aber die Preise angezogen und sind dauernd im Steigen begriE

Durch die Winternothilfe sollen in diesem Jahre Speisung «» '
ugroßem Maße durchgefübrt werden . So hat sich eine hiesige Lebe»-

Mittelfirma entschlossen , für einen Betrag von 29 Pf . für 1 Parkstund für jede weitere 19 Pf . ein Mittagssen auszugeben , besteh^aus einem Eintopfgericht . Dabei soll nach dem Frankfurter Musst '
der „Selbsthilfe " verfahren werden , so daß man also sein Eholen kann und nicht in einem Raum einnehmen muß. Zunächst st
einmal in der Oststadt begonnen werden , die Zubereitung wirdHeilsarmee übernehmen . Bewährt sich diese Einrichtung , so besst"die Möglichkeit, daß täglich 399—409 Mittagessen verabfolgt ® c!’
den können. Außerdem ist man bereit , in den verschiedensten Stab"
teilen Filialen einzurichten . Für die ethischen Bedürfnisse der 8^ '
sorgeeempfänger hat das Theater alle nicht verkauften Plätze r".Verfügung gestellt, ebenso trifft dies bei Konzerten und den ©fl®1'
scheu Lichtspielen zu . Natürlich darf es nicht Vorkommen , daß svästvor dem Theater oder sonst wo die Karten wieder verkauft werde»
Es kam auch bei der Fürsorge vor , daß Anwärter die Sachen, b'
sie von der Fürsorge erhielten , auf dem schnellsten Wege
Pfandleiher gebracht haben und nachher noch das Geld holten ,die Pfandscheine einzulösen. Das sind Ausnahmefälle , aber sie tr«>'
fen die Unschuldigen und wahrhaft Bedürftigen , deshalb muß B®!
gegen mit aller Strenge eingeschritten werden . (Lebhafter BellasIn der Diskussion sprach Gauleiter Thomas und stetstnoch verschiedene Fragen , die zur Zufriedenheit aller beantwortwerden konnten.

*
Nicht einverstanden sein kann man mit verschiedenen Aeußeru" '

gen des Herrn Direktors über die Wirtschaftskrise. Notwendig
doch, festzustellen , daß die heutige Wirtschaftsordnung nicht i"1'
stände ist, den Bedarf und Hunger der Menschheit zu stillen . Da«
Kaffee versenkt wird , Getreide verbrannt , Blumenkohl un"
müfe auf den Feldern verdirbt . Baumwolle nicht gepflückt wird , ^
alles sind doch klare Beweise für die Unfähigkeit des heutigSystems . Die Millionen und Abermillionen , die die Führer *>ct
kapitalistische): Gesellschaft verdummt haben , die soll der Arbeit «' '
der Fürsorgeempfänger und der Arbeitslose an seiner kümmerlich '"
Unterstützung durch neues Hungern wieder zusammen bringen . M«®
darf nicht nur die Folgen sehen , sondern auch die Ursachen muß m5*
erkennen.

Tödlich verunglückt
Gestern nachmittag gegen 3 Uhr verunglückte der verheiratet «49 Jahre alte Schiffsführer Johann Kilian aus Mainz in d«r

Honfellftrahe tödlich. Nach Angaben von Zeugen versuchte Kilianin angetrunkenem Zustande Fahrzeuge zum Halten zu bringen ,darunter auch ein schwerbeladrnes Pferdefuhrwerk . Cr fiel den
Pferden in die Zügel ; dadurch wurden dir Tiere scheu und gingen
durch . Kilian wurde umgeworfen und kam mit dem Kopf unter di«Räder . Er erlitt schwere Verletzungen, denen er auf dem Transport
nach dem Städtischen Krankenhaus« erlag .

' Die Stoiifel A&ucAtet :
Verkehrsunfall

Am Mittwoch abend prallte auf der Eisenbabnbrücke beim Bahn¬hof Durlach ein von Durlach nach Karlsruhe fahrender Personen¬kraftwagen aus einen von drei Personen geschobenen Handwagenvon hinten aus . Alle drei erlitten Prellungen an den Füßen ; diedie dritte Person , eine Frau aus der Wiesenstrabe in Durlack,außerdem eine erhebliche Schädelverletzung. In einem Privatkrasi «wagen brachte man die Verletzten nach dem Städtischen Kranken¬haus in Durlach. Der Personenkraftwagen wurde zur technischenPrüfung sichergestellt . Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung .
Wegen Verdachts des Schmuggels

wurde ein lediger 33 Jahr « alter Arbeiter von hier am Mittwochvormittag im Gebäude des Arbeitsamts festgenommen, wo er un¬verzolltes ausländisches Zigarottenpavier an Arbeitslose zum Ver¬kauf angeboten batte . Bei der körperlichen Durchsuchung des Ver¬dächtigen auf der Polizeiwache wurden ihm 27 Päckchen Zigaretten¬papier aus der Tasche gezogen . ■Er wurde ins Bezirksgefängniseingeliefert .

Diebstähle
Am Mittwoch entwendete ein unbekannter Täter vor dem Güter -babnhof hier den vierräderigen Handwagen eines Kaufmanns imWert von 80 Ji . — Am Mittwoch wurden der Polizei vier Fahr¬raddiebstähle und eine Reihe von kleineren Diebstählen angezeigt.

Wasterstand de» Rheins
Basel 27, gest . 6 : Waldshut 220. gef . 6 ; Schusterinlel , 80 , gest . 8 ;Kehl 234, gest. 9 ; Maxau 394. « st. 5 ; Mannheim 279, « st. 14 Ztm.

( :) Religiöse Borträge . Die Ortsgruppe Karlsruhe der relfl1,Sozialisten veranstaltet zurzeit in der Kl . Kirche eine Vortragsreihe . Die Vorträge finden alle 14 Tage und zwar jeweils an d«»
Samstagen abends 8 Uhr statt und behandeln Probleme unst' 'Zeit . Der erste Bortrag wurde von Gen. Pf . Kappes gehalten üAdas Thema : „Gott und die Not". Die schweren materiellen SP»'
unsrer Tag« sind zugleich auch geistige. Das Leben ist sinnlos s '
worden, weil man keine Beziebnugen mehr zu einer letzten aWluten Wahrheit erkennen kann. Das Ehaos in der Wirtschaft, w>'
im Leben der Völker untereinander ist Ausdruck dieser Sinnlos '
feit . So ist unsre Zeit „ein Ausschrei nach Brot und neu«*
Gotteeerkennen "

. Der zweite Teil des Vortrags schildertegleichen Fragen in der Sprache des modernen Menschen . Es u»us.den die Ursachen der Kulturkrise ausgezeigt. Alles ist unsrer 3* '’
fragwürdig geworden , auch d>ie Autorität der Wissenschaft ist aE
schwerste erschüttert . So ist der moderne Mensch skeptisch, aber auc»
rm tieferen Sinne gläubig geworden . Einen besonderen Wert b«
kommen diese Vorträge durch eine öffentliche Aussprache am d?«
auffolgenden Donnerstag im Saale Erbprinzenstraße 5 . Am na"
sten Samstag spricht Een . Pf . Kappes über das Thema : „Gott ufl "die Wirsschaft". Die Vorträge sind össentlich . F . H-

Bad . Kunftverein E . B . Die eben eröffnet «, neue Ausstellungdie bis Ende des Monats dauert , bringt eine große Kollektion d '
1887 in Kiel geborenen Malers Waldemar Cofte . Der Künstle*
der in den Jahren 1909 bis 1912 Schüler Trübners in Karlsrnv '
gewesen, zeigt eine Anzahl zum Teil großsormatiger Figurenbildeaus Spanien und Italien . Seit einigenn Jahren lebt Loste 1
Altona . Neben anderen auswärtigen und hiesigen Künstlern siss^von dem Karlsruher Maler und Graphiker Herm. Kupsersch " '
Temperagemälde „Studien vom Bau des Grimselwerkes" auso
stellt . Ein Besuch dieser Ausstellung muß sehr empfohlen werde '
(Siebe Inserat in vorliegender Nummer ! )

Veranstaltungen
Lolosseumiheatcr . Die Direktion macht daraus ausmcrkiam . daß

grob« Lachschlagcr . Alles i« TalleS "
, ein heiterer Schwank aus der 3"

zeit nur noch bis etnfchlteblich Frettag, den 13. ds. MtS . laust . Die
H« Mctt RSlncr Komiker Schmttz-Wctßweiler . wie immer keine Mühe
Arbeit scheuend , bringen bereits am Samstag , den 14 dS . MtS . ein nc>>
Stück heraus. Wer also den großen Lachschlagcr .Alles im DalleS "

J
* .

nicht gesehen hat , benütze noch die beiden letzte» Tage . Billig « Eintritt
Preise.

Raffer Bauer. Wie jeden Donnerstag findet heut« abend Gesellschafttanz statt . (Stehe die Anzeige.)
Schiwanderungen in den Ostalpen kann jeder Anhänger des Win" '

sportcS mttrrlcben , wenn er am Freitag, l3. November , pünktlich 20 H ’
den Lichibildervortrag der Freien Turnerschaft Karlsruhe in der G » .brinuSballe besucht . Die Bilder werden nur einen Einblick in da? w»
drrbar« Schigclände der Kitzbühler und Stubaier Alpen gewähren .laben wir alle unsere Freunde des SchneefchuhsporteS freundlich ein.
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fin vich und ledermann
Wenn die Not der Zeit
gen Simmel schreit ,
dann sagen die Leute : „Daß Gott erbarm ' !"

Das ist so Brauch.
Doch das ist die Frag «
vom heutigen Tage :
Schlägt auch dein Ser» so liebewarm
Liebest du auch?
Wenn die Not der Zeit
»u dir auch schreit
und auch dein Serr wird liebevoll .
dann denk daran :
Liebe will Tat erweisen.
Die Hungernden speisen
— das ist das Erste, was Liebe soll .
Es — sei — getan ! Fr . S i n d e n l a n g.

Das will sagen, fromme Wort « und liebevolle Gefühle allein

genügen nicht , die vielfache Not des kommenden Winters zu ban¬
nen und Hungernden warmes Essen ru verschaffen . Sie sind aber
Voraussetzung für notwendige Taten für das Werk der Wrnternot -

bilfe. Die obigen Zeilen in ihrem bescheidenen Rhythmus wollen
Herzen bewegen, wollen Aufruf zur Hilfsbereitschaft . zur Gebe-

freudigkeit sein. . _ , ,
Svenden an Geld, warmen Kleidern und Naturalien nehmen

alle örtlichen Steven der Winternothilffe entgegen.

| {Kleine had. Chronik
Ein gefährlicher Lausbnbenstreich

* Gersbach, 11. Nov. In einer der letzten Nächte spannten beim

Ausgang des Dorfes bis jetzt noch unbekannte Täter auf der ab¬

schüssigen Sauvtstrabe einen ungefähr 10 Millimeter starken Eisen,

droht quer über die Strahr . Als ein FuhrhaAer nachts gegen

11 Uhr mit einem Soziusfahrer auf dem Motorrad die Stelle pas¬

sierte, wurde der Mitfahrer von dem Draht im Gesicht ersaht und

vom Motorrad gerisien. Der Führer der Maschine batte das Hiu-

dernis , das genau in Kopfhöhe gespannt war . noch rechtzeitig er¬

kennen können und sich gebückt. Nur dadurch, dah der dichte Nebel

ein schnelleres Fahren unmöglich gemacht hatte , kamen die Beiden

ohne ernstere Verletzungen davon . Die Gendarmerie fahüdet nach

den Tätern .
Die Mordtat in Zell a . H.

DZ . Zell a. $>., 11 . Nov. Der Landwirt Bühler . der, wie
gemeldet, am Dienstag vormittag den Gerichtsvollzieher Füger aus
Offenburg erschosien hat . machte bei seiner Festnahme «inen sehr
gesahten Eindruck und zeigte auch keinerlei Reue . Es hat jetzt den
Anschein , als sei di« Tat vorbereitet gewesen . Berschiedrne
Teile des Hanfes waren gut verbarrikadiert und es scheint
auch nicht ausgrschlosien, dah die Ehefrau des Bühler , die zur Zeit
der Tat abwesend, war . um das Borhaben ihres Mannes gemuht
hat . So war auch vei früheren Schwierigkeiten, die Bühler den Be-
börden bereitet «, sein « Fra « als Anstifterin bekannt geworden.

Brand
* Bischweier (Amt Rastatt ) . 11. Nov. Gestern nacht um

1 .30 Uhr brach in der Scheune des Schuhwarenhäudlers Wilhelm
D e h m e r Feuer aus , das sich mit grober Schnelligkeit auf Schn»»
vrn und Stallungen ausdehnte . Die Oekonomiegebäude sind bi» auf
de» Grund Niedergebrannt ; auch der Dachstubl de» Wohnhauses ist
zerstört, während die einzelnen Stockwerke stark durch Wasserschaden
gelitten haben . Ein Pferd kam in den Flammen um . Der Gesamt«
kchaden wird aus ungefähr 17 000 dl beziffert. Man vermutet
Brandstistuug . Dringend verdächtig wurden der Besitzer und
lein « beiden Söhne verhaftet .

Schadenfeuer
D3 . Lichtenau, 11 . Nov. Gestern abend ist im benachbarten Ulm

das Oekonomiergebäude des Landwirts S e r t l e abgebrannt . Auch
das Wohnhaus wurde stark beschädigt . Der Schaden ist noch nicht
festgestellt, dürfte aber an die 2V 000 RM . beranreichen.

Bier Wilderer verhaftet
*Kuppenheim . Hier wurden vier langgesuchte Wilderer , die zum

Schaden der Pächter ihr Unwesen trieben , durch die Gendarmerie
verhaftet und ins Rastatter Gefängnis eingeliefert .

* Kuvpeuheim . Hier und in Oberndorf sind im Laufe des Okto¬
ber mehrere Landwirte durch Meerettichdiebstähle geschädigt wor¬
den . Die Gendarmerie bat nunmehr einige ^Hausierer ermittelt , di«
keinen Wandergewerbeschein besitzen und mit der gestohlenen Ware
im Murgtal Geschäfte machten.

Kuppeuhrim . Im hiesigen Emaillierwerk wurde im Laufe dieses
Jahres eine gröbere Anzahl dekorierter Emailberdvlatten entwen¬
det . Es besteht begründeter Verdacht, dah ein grober Teil dieser
Platten an Private veräubert wurde . Die Platten , etwa 0,30 vis
1 Meter grob , sind weib emailliert mit bunten Dekors.

*

Kuielingrr Schweinemarkt vom 11. November. Zufuhr : 2g Milch¬
schweine . Preis « 10—12 dl pro Paar . Handel : Markt geräumt .
Nächster Markt am Mittwoch , 18. November.

Pforzheim . Der Strabenräuber , der am Freitag abend einige
junge Mädchen aus dem Heimweg nach Büchenbronn überfallen
und beraubt hatte , wurde von der Gendarmerie Pforzheim in der
Person des Fassers Schenkel aus Brötzingen festgestellt und verhaf¬
tet . Schenkel wohnte früher in Büchenbronn . Das Mädchen erkannte
bei der Gegenüberstellung Schenkel sofort an der Stimme wieder.
Nach der Tat ging Schenkel mit seiner Beute in die Wirtschaft zur
Glocke nach Pforzheim , um sich dort nach Herzenslust zu stärken .
Der Rest der Beute wurde ihm abgenommen.

* Durbach. Seit einigen Tagen herrscht hier die Diphtherie, .
Außer einigen Erwachsenen sind hauptsächlich die Kinder von ihr
befallen . Die Kleinkinderfchule muhte geschlossen werden.

Keine Geldgeschenke mehr. Einem Beschlüsse des badischen Staats¬
ministeriums zufolge muß im Hinblick auf di« derzeitige Finanz¬
lage bis auf weiteres die Ehrung von Ehepaaren aus Anlab ihrer
goldenen, diamantenen oder eisernen Hochzeit , sowie von Einzel »
versonen bei Erreichung ihres hundertsten Geburtstages auf die Er¬
teilung von Glückwunschschreiben beschränkt werden. Geldgeschenke
können also nicht mehr gewährt werden.

Süddeutscher Mufikerverband . Die dem Süddeutschen Musiker¬
verband angeschlosscnen Vereine hielten in Karlsruhe ihre
Vertreteroersammlung ab. Die gemeinnützige Bolksmufikpflege lei¬
bet emvfindlich unter den Einflüssen der schlechten Wirtschaftslage ,
" r Beitrag wurde von 1,30 dl auf 1 M vierteljährlich herabgesetzt ,
tvobej die Fachzeitschrift Süddeutsche Musikcrzeitung weitergeliefert
und auch die Sterbcbilfe gewährt wird . Wie der Derbandsvorsttzende
Iibwarzwälder ( Heidenheim a . ' Br . ) mitteilte , ist von den
Reichstag eine Eingabe gerichtet worden, die für Mustkveretnsver -
vnstaltunqen gemeinnütziger Art Befreiung von Abgaben erstrebt.
~ ° s nächste Verbandsmnfikfest wird 1032 in Heilbronn stattfinden
und nach neu y technischen Grundsätzen auf Grund der Erfabrun -
Pfn des diesjährigen Berner Bundesfestes durchgefübrt werden.
2n der Aussprache wurden alle Fragen des Vereinsmusiklebens ein¬
gehend besprochen .

AUUcAeM Atom
Oie kostbare Orbeilskrast

Seitdem Dickens feinen Roman über die Verbrechen englischer
Lebensverstcherungsgesellschafften — „Martin Ebuzzlewit " geschrie¬
ben hat , ist kaum so drastisch in di« Praktiken undurchsichtiger kapi¬
talistischer Betrügereien hineingeleuchtet worden, wie durch den
Prozeß über den Faoag -Skandal . Im Zusammenhang mit diesem
Prozeß werden auch von anderen groben Versicherungskonzernen
Praktiken bekannt, die zwar nicht kriminell sind , von denen aber
die Versicherten, d . b. die Geldgeber keine Abnung gehabt baden .
Der Generaldirektor des Iduna -Konzerns ist von seiner Gesellschaft
mit i Millionen Mark für den Ablebcnsfall versichert worden , also
mit rund 1 Million Dollar . Der Serr Generaldirektor ist nicht
Inhaber der Versicherung, sondern die Gesellschaft . Im Falle sei¬
nes Ablebens erhalten nicht seine Erben , sondern die Gesellschaft
ff Millionen Mark . Von wem? Run von der Gesellschaft selbst .
Und zu welchem Zwecke? Um eine Entschädigung zu haben für de»
Ausfall der kostbaren Arbeitskraft des Herrn Generaldirektors .
So wird es von den Herren erzählt , ohne daß sie dabei rot wer¬
den , und merkwürdig , es gibt Leute , die es glauben .

Die kostbare Arbeitskraft des Herrn Generaldirektors wird mit
ff Millionen Mark eingcschätzt . Da baden wir das Märchen vom
unersetzlichen Wirtschaftsführer , der Seele des Betriebes , ohne den
nur das Ehaos sein würde . Nichts Schlimmeres könnte dem Iduna -
Konzern geschehen , als daß dieser Mann stirbt . Auf den Gedanken,
daß man an Stelle eines verstorbenen Generaldirektors einen
neuen anstrllen könnte, vielleicht sogar mit gröberen Fähigkeiten
und kleineren Bezügen, scheint man in der Verwaltung des Iduna -
Konzerns noch nicht gekommen ru sein .

Aber wem erzählt man das Märchen von der kostbaren Arbeits¬
kraft der Generaldirektoren aus der Versicherungsbranche? Glaubt
man denn wirklich, dab der Favag -Prozeb ganz ohne Eindruck an
der Öffentlichkeit vorübergehe? Glaubt man das Märchen von
der kostbaren Arbeitskraft anwenden zu können in einer Zeit , in
der Millionen von kostbaren Arbeitskräften brachliegen, während
di« Herren , di« sich selber für so kostbar halten , alles tun . um die
Arbeitskraft der Arbeitslosen so gering wie möglich zu bewerten ?
Di« Flagge „kostbarer Arbeitskraft " deckt eine ganz gewöhnliche
Finanzschiebung zu llngunsten der Versicherten.

Wenn man den Dickens 'schen Roman über die Lebensversiche -
rungsgesellschafften liest, ist man geneigt , über die riesengroße
Dummheit der Leut « aus dem neunzehnten Jahrhundert zu stau-

neu . die den Gaunern ins Netz gegangen sind. Wir haben keinen
Anlaß , uns über die Dummheit unserer Vorväter aufzubalten ,
wenn wir uns selbst widerspruchslos die Märchenerzäblungen der
Versicherungskonzerne gefallen lassen ! .

Skandal um vdol
Dem SPD . wird berichtet :
Die schier endlose Kette von Skandalafffären in der deutschen

Industrie scheint jetzt um einen neuen Fall , den Fall Lingner -
Werke, Dresden , vermehrt werden zu sollen . Die Lingnerwerke
u . a . bekannt durch ihr Odol , die mehrere ausländische Tochter¬
gesellschaften kontrollieren , stehen seit längerer Zeit im Mittel¬
punkt der Erörterungen , und zwar bat man verschiedentlich von
Verkaufsverhandlungen gehört . Allgemen fiel auf . daß der Präsi¬
dent der sächsischen Staatsbank , der Bankverbindung der Lingner¬
werke . plötzlich aus dem Aussichtsrat der Lingnerwerke ausgefchie-
den ist.

Bei den Lingnerwerken rebellieren gegenwärtig die Aktionäre .
Sie fürchten bei den in Betracht kommenden Geschäften über die
Löffel balbiert zn werden , und — packen jetzt aus . Es wird aller¬
band gemunkelt und behauptet , baß . wenn es sich als wahr Heraus¬
stellen sollte, den Fall Lingnerwerke zu einem groben Skandalfall
machen wird . Vorläufig handelt es sich, wie gesagt, um

Gerüchte»
die aber so schwerwiegend sind , dab die Lingnerwerke und die
Staatsbank Stellung dazu nehmen müssen . Die Lingnerwerke
hatten einen Sauvtaktionär . die Sternbergbank in Amsterdam, die
u . a. auch Grundstücksinteressen in Rheinland und Westfalen be¬
sitzt . Nun wird behauptet , daß die Lingnerwerke einen gröberen
Kredit , der immerhin einen erbeblichen Teil ihres Aktienkapitals
ausmacht , von der Sächsischen Staatsbank in Anspruch genommen
haben . Das Gerücht gebt dahin , daß man der Sächsischen Staats¬
bank den Glauben beigebracht bade , dieser Kredit sei für die Toch¬
tergesellschaften der Lingnerwerke bestimmt. In Wirklichkeit soll
dieser Kredit an den Großaktionär , die Sternbergbank , gegangen
sein , die ihn für ihre Erundstücksinteressen, also zu einem Zweck,
vbr mit den Lingnerwerken gar nichts zn tun bat , benutzt haben
soll . Der Großaktionär hätte also die

Finanzkraft der Lingnerwerke unberechtigterweise angespannt
zum Schaden des Unternehmens und zum Schaden der übrigen Ak¬
tionäre . Außerdem sollen durch die Sternbergbank Ueberteuerungs -
kredite auf die Lingnerwerke abgelagert worden sein, wozu noch
gemunkelt wird , daß man die Lingnerwerke obendrein mit Den
entstandenen Kosten belastet hat .

Lestpperlonal
an nichtstaattichen Lestranstallen

Dom Sta ^atsministerium wird uns geschrieben : Im Hinblick auf
di« im Bereich des Schulwesens notwendigen Abbaumabnahmen
wurden in anderen deutschen Ländern Anordnungen getroffen , die
die Kündigung und das Ausscheiden von in Baden geprüften Lehr-
amtsassrssoren badischer Abstammung aus dem öffentlichen oder

privaten Schuldienst in diesen Ländern zur Folge batten . . Eine
Anzahl von badischen Anwärtern ist daher — ohne Aussicht auf
baldige Verwendung — bereits nach Baden zurückgekehrt . Diese
Sachlage bat den badischen Untcrrichtsminister zu dem dringenden
Ersuchen an die Leitungen der Privatschulen veranlaßt , nicht in
Baden geprüfte Lebrkrät« jeglicher Art möglichst durch aus Baden
stammende Lehrerlinnen ) zu ersetzen und von Antragstellung wegen
Verwendung von Lehrpersonen aus anderen deutschen Ländern im
Anstaltsschuldienst abzusehen.

ÜVav

IJÜP
Allg . Molkereibutter pm. 1 .45
Molk.-Kochbutter Pfand 1 .25
Erdnußfett . Pfund 48 -9’

Dän . Blasenschmalz p«d . 88 #
Tilsiter vollfett , mit Rinde , Pfd . 95 #

Limburger o . Rind «, 20° «, ptd . 60 #

Lebende Fische
Fränk . Karpfen Pfand 80 #
Hechte . > - • Pfand 80 #

Schleien . . . .

Makrelen e« . |
Schellfisch g« J
Lachsheringe '

pfund 55#
Sprotten . . . .

H Pfund |

Heringssalat
Fleischsalat
Mayonnaise
OchsenmaulsalatttPfa 35 #
Kronsardinen hP fund 35 #
Bismarckheringe 1 'vö-e

' 1 .28
Rollmops ln Mayon - [
nalse oder Remoulade > • I Dose 1 » ^

Verkauf soweit Vorrat !

Back 'Artikel
IO Pfund
2.15
2 .60
2 .80
3 Pfund
1 .30
2 .10
4,20

Weizenmehl 0
Weizen * ) Stadion

w.Ii 11 Stadion *
memi Auszug

Kalif. Sultaninen
Sultaninen
Süße Mandeln
Bittere Mandeln 4 .20
Haselnußkerne 3.45
Kokosraspel ■ 1 —
Zitronat . 3 .20
Orangeat . 2 .90
Kunsthonig 1 35
Bienenhonig gar. Tein. oiasi .00
Backpulver • • • 5 Päckchen 25 #
Vanillinzucker « Päckchen 25 #

8 Pfund
1 .10
1 .35
1 .45
1 Pfund
48 #
75 #
1 .45
1 .50
1 . 20
38 #
1 .10
1 .00
48 #

IO Pfund 5 Pfund
3 .65 1 .85
3 .90 2 .00
1 .40 75 #

3 Pfund 1 Pfund

Vollreis glasiert • • 55 ^ 21
Hartweiz . Grieß 15 # 28 #
Haferllocken 70 # 25 #

Grießzucker
Wßrfelzucker
Bruchreis

Margarine QQ
2 Pfund 75 # Pfund 1 # W

Bis mar ck her inge ,Roll-
1

1
D
Lj£ 80 #

mops , Heringe in Gelee , [ I/Ltr - 0
-r Kronsardinen Dose 48 #

Rehragout . Pfand 80 #
Rehbug . Pfand 1.00
Hasenrücken u.schiefl. « 1 .20

Suppenhühner
frisch geschlachtet . Pfund

Frische Fische
Kabliau . Pfand 29 #
Kabllau -Filet • Pfand 48 #
Goldbarsch - - Pfand 25 # I

LandjägerPa »r20 # 4P«u»' 78 # I
WienerWürstchen ^d .

“ r 92 # j
Schwa rtenmage nTot pm!56 #
Landleber -od .Rotwurst _ _ *PfundOO -V
Krakauer . Pfund68 #
Fleischwurst . Pfund72#
Zervelat (Knackwurst) Pfund75#
Lyoner Wurst Pfand90 #
Mettwurst (Braunschwelg.) « 1 .10
Jagd - od .Schinkenwurst .

Pfand 1 .10
Thüring . Leberwurst Pfd . 1 .10
PlOCkwurst - - - - Pfand 1 .28
Delik .- Leberwurst Pfand85#
Thür . (Art) RotwurstPfand85 #

Schlackwurst ;,Fr d
»r

zügliche Qualit. , Verkauf in Samen
od . halben Enden , »A Pfd . 75 # , Pfd .

•' v ' . ~ * v "

mum \

1.45
58
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Oct Na-ibuUe
®in Bauer, Fries«. Kümmersvritler,
Lansschädlig , blonde Lichtgestalt ,
Nennt seinen Bullen „Adolf Hitler"
Zum Nähme Hitlerscher Gewalt.

Geschmückt mit einem Nasenringe.
Ponssiert der Bull » jede Kuh .
Alsdann erfolgt der Lauf der Dinge
Mit einem seligen Mubmuh.

Durch „Adolf Hitler" Leibesübung
Bevölkert sich der „dritte Stall ".
Der Sittlichkeit droht keine Trübung
Durch solch vermehrten Sündenfall.

Jedoch das Schrecklichste der Schrecken
Geschah um Ubre 3 % ,
Indem »u rituellen Zwecken
Geopfert ward ein deutsches Kalb.

Ein Jud hat „Adolfs" Sohn geschachtet .
Ach . „Hitler junior" ist tot !
So wird von Lohn L To. geknechtet
Der Naripatri ( idi)ot .

O heiliger Osas ! Durch die Nase
Zieh einen Ring jedem Pg .
Und leite ihn am Strick der Phrase,
Denn er folgt jedem Muh und Bäh.

Kali .

Tageskalenöer Mi- er So)ialüem.par1ei Karlsruhe
Reichsbanner

Schwarz - Rol - Sold

Frauenseltion
Di« Vorstandsmitglieder und Bezirksleiterinuen werden auf Frei¬

tag abend pünktlich 8 Uhr in dir Gambrinushalle gebeten zweckseiner kurzen und endgültigen Besprechung der Leseabende .

Bezirk Bulach
Freitag , den 13. ds. Mts . , abends 8 Udr . findet in der

„Krone " eine Parteiversammlung mit Bortrag des Genos¬
sen Trink » über „Die gegenwärtige politische Lag « und die Hal¬
tung unserer Partei " statt . Das Erscheinen der Parteigenossen
ist Pflicht. Bolksfreundleser find willkommen .

Freier Hausfrauenbund
Unser« Novemberzusammenkunft fällt zusammen mit der Haupt ,

Versammlung der Frauenseltion der SPD ., die am Mittwoch ,18. Nov„ abends 8 Ubr, im Elefanten stattfindet. Die uns vom letz¬
ten Jahr her noch in bester Erinnerung stehende preuhisch« Land¬
tagsabgeordnete Luise Kahler spricht über den Zweck des Reichs¬
wirtschaftsrats und der in ihm vertretenen Frauenorganisationen.Mir erwarten, dah unsere Mitglieder vollzählig erscheinen.Wir ersuchen die Bezirksfübrer hiervon Notiz zn nehmen
und auf diesen Tag keine Veranstaltungen festzusetzen.

Techn. Komm . Heute Donnerstag 12. Nov. , 8 Uhr abends , Sitzung
Volksbaus.

Veranstaltungen
Donnerstag , den 12 . November 1931 :

Badisches Landestheater : Die MaSke. 20 Uhr.Colosseum-Theater : Aller im DallcS. 20 Uhr.Badische Lichtspiele : . Wann wir schreiten Seit ' an Seit ' " . . Tiere sehe »
Dich an . " Musikeinlagen . 17 und 20,30 Uhr.Gloria -Palast : Viktoria und ihr Husar . Tonbeiprogramm .Kammer -Lichtspiele : Lumpenvall . Minderjährig : § 182.

Palast -Theater : Trader Horn . Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Bomben aus Monte Carlo . Kabarett -TonfilmUnion -Theater : Di« Million . Beiprogramm .
Kassee Bauer : Gesellschaftstanz. Pros . Röttig mit Jazz .
Hammer & Hclbling : Vorführung mit Vortrag über „ Küchenwunder" .

15— 18 Uhr . ,Bad . Kunstvercin : Waldemar Coste — Oelgemälde Karlsruher und au --
wärtigcr Künstler . 10—13 und 14— 16 Uhr.

veremsanzeige, ‘’
& WÄ 'iT

Derynüa «na»a« zel-e» stnden vnler Meier Rvdril in 6er Hegel keineVifnafemr . ob" merbra

Karlsruhe.
Freie Turnerschaft (Wintersport) . Morgen Freitag 20 Uhr im

Eambrinus Lichtbildervortrag „Schifahrten in den Ostalven" . 2297
Laffallia. Morgen abend 8 Uhr im „Salmen " bei Mitglied Beisel

Zusammenkunft . 8298

1

FfxJtat Kleid,gemustert
in Dielen , modefanben
geeignete frauenferm

bis Grösse 48

« 2

. TVikat Kleid
jugendlicher Sill

afuxrte dusfüKnanxj
bis Grösse 48

522

TIETZ

Wieder eingetroffen :

Leöerwursi
und Rotwurst

% Pfund 4HV 4
und ■ % Rabatt !

in sämtlichen Filialen
* >-7

Eine AnzahlPaletots
schwarz u marengo u

Anzüge
au» eigenen Mamioffen
hergestellt, außerge¬

wöhnlich billig abzu¬
geben. Dnchhan »

KRAUSE ,
« aldstrahe 11

0»«sacht
wird Unternehmer , wel¬
cher geschäftstüchtigem
jungem Ehepaar , mit

schönrm Laden und
Schausenster, in der

Hauptstraße liegend in
größerem Ort . Waren
in Kommission liefert
gleich welcher Art . An¬
gebote unter HI6U2 an
den BolkSsreund.

Vad. Sunstverein ( . v .
iiwaldllr. r

vom U .—30 . November 1031

WMM Löste
Alton » :

ödgemiilbe
Ferner -. 8281
R . Amt »bühler -« arl,r «he
Alb . W . Kosma «« „

Her« . Supferschmid - KarlSrnhe ;
Studien vom Bau de? GrimselwepkS

Fritz Seibcrlich - Karlsruhe
und andere auswärtig « Künstler

Geöffnet r Werktag- l0 - 1 u . 2 - 4 Uhr
Sonntag » II - 1n . 2 - ck. Uhr

Eintritt für Richtmitglieder : 50 Pfg .

[Kaffee fßauer
Heute Donnerstag abend

2 geräumige Tanzflächen

Kapelle Professor Röttig
in Jazzbesetzung

Alle Reparaturen sowie
Umbau alter Geräte werden
billigst berechnet. Fachm

Auskunft kostenlos bei
E. Rotiuisller , Haisarstr. 177

Preisabschlag rmeiner Fleisch , i
Wnrstwaren I

Rindfleisch 1. Qualität per Psd.
Rindfleisch mit Knochen . —.64
Rindfleisch ohne Knochen . — .85
Schoß mit Knochen . . 1 . —
Schoß ohne Knochen . 1 .30
Lümmel ganz . 1.50
Kalbfleisch
Kalbfleisch zum Linmachen . — .60
Kalbsbraten mit Knochen . — .64
KalbSschlegel mit Knochen . —. ioKalbsbraten ohne Knochen . —.90
Kalbsschnitzel . 1 .50
Kuhfleisch
» uhfleisch mit Knochen . —.44
Kuhfleisch ohne Knochen . — .65
Scho« mit Knochen . — . 60
Schoß ohne Knochen . — .90
Schweinefleisch
Schweinefleisch m . Schwarten u Knoch . —.64
Schweinebraten mit Knochey . . . . — .70
Schweinebraten ohne Knochen . . . —.90
Kotelettes . — . 84
Schwe nerippchen, gesalzen . — .95
Schwcinerippchen, gesalzen und gekocht 1 . 10

Die Preise meiner bekannt guten Wnrst¬
waren sind den Fleischpreiscn ent¬
sprechend niedrig .

Friedrich Krieger , » r
Eck« Dongla »- und « kademiestraße
Filiale Lamaschkcstraßc 39 »sm

[UM siehtes ln litrer Kllche aus?
Näheres erfahren Sie im 8cha 'i
fenster

FaMaus Ulesistadi
KOrneratr . 42 , Ecke SoHenstr .

. . . und für ihren Jungen ein Mal¬
kasten zu Weihnachten 82 *8

lunge Frau sucht
Arbeit iw Waschen u
Butzen auch TageSard .
Offerten unt Nr 8283
an den volklsreund .

Fleißige Frau sucht
PntzstrNe . Angebote
unter Nr . 8295 an de»
BolkSsreund.

1 Billig « preis « ]
Kabliau pfd. 30 32 -s,

Muienein Pfd. 18 4 , Orflne Htrlng» Pfd. 28 4
Hollftnd. Kabliau und Schelltisch , Kabliau -
11. Goldbargehfilet , Stockfische , Rotzuniren ,Heilbutt , Zander , Bodenseefelchen , Salme

Marlntdan Liter-Dose 8S4Matjesheringe Stück 16 4 , Riesenfilet 20 4
291 Rehwild- und Hasen-

Braten Pfd . 1 .20. Ragout Ptd - 80 4Eilder -Sauerkraut Pfd. 10 4
Bims « und gute Ulurstuiaron

Bierwurst und Presskopf Pfd. 1.10, Hinter¬schinken Pfd . 1.80, (frankfurter Würstchen8 Paar 86 4 . I — u . 1 .80
Kissei-Kaffee ist Qualität

Pfd. 1.78. 2 -, 2.20, 2.40. 2.80 usw -

Hans Kissel
Kaisers Irans 150 . Taisf . lag u . 197
Meine Geschäftsräume sind durchgehend

^
auci

^
tde

^
di

^ zittaasstunde
^

eöSnet

Danksagung .
Für di« Beweiseherzlicher Teilnahme ,>ür die vielen Kranz» und Blumen-
spenden bei dem so schweren Per -
lüste unseres lieben Verstorbenen
sprechen wir aus diesem Wege unfern
innigsten Dank auS. Besonders dan¬
ken wir Herrn Vikar Funk für die
trostreichen Worte , dem Quartett de»
Gesangvereins . Postalia " für den
erhebenden Gesang. Herzlichen Dank
all seinen Freunden und den Haus¬
bewohnern für di« schönen Sran, -
spenben, sowie allen denen, die unserenlieben Entschlafenen zur letzten Ruhe¬
stätte begleitet haben.

Karlsruhe , den 12. November 1931
Im Namen der trauernde «

Hinterbliebenen
Familie Marl Echte. 8301

Zu vermieten auf foforl
Lme 2-Zimmerwohnung und eine 2 >/r - Zlmmer -
wohnung in Mehrfamilienhaus Dammerstock
Monatsmiete einschließlich HeizungSkostenRM . 55 60 bzw RM . 58 35 Auskunft in der
ZenlralwaschlücheDammerstock oder Damaschke -
straße 14, Telephon 791 8251

« emeinnsitzigr « augenofienschait
Hardtwaldfiedlung e . G . m . d . » .

Pfänder-
Bersteigerung .

Am Mittwoch , den
l « . Rov . 1991 . vor¬
mittag » von 9 Uhr u .
nachmittag » von 14
Uhr an , findet im Der-

steigerunqSlokal de»
Städtischen Leihhauses
Schwanenstr. 6, 2 . St .
sie öffentl . Versteige¬
rung her versallenen
Pfänder vom Monat
März »991 Rr . 6940
bi» mit Rr . 1015 »

egen varzahl , statt ,
lur Versteigerung ge¬
langen : Fahrräder ,

Nähmaschinen. Koffer .
Schnhwerk, Herren » u
Hamenkleider, Wäsche .
Stoffe, Bestecke, Feld¬
stecher . goldene und

silb. Uhren, Juwelen
Musikinstrumente usw

ahrrädrr u.Rähma -
schiuen kommen Mitl -
vochS lt Uhr mittag »
ur Versteigerung.
Dar BerileigerungS -

okal wird 1/2 Stunde
vor VersteigerungSbe-
ginn geöffnet. Die Kaffe
bleibt an dem Versteige-
rungStage und am Tage
vorher nachmittags ge¬
schloffen. 2107
Karlsruhe,30 . Oft. 19 .il
Städt . Psandleihkaflr

Zwei Pianos
fabrikneu, Nagel &

Schemelli, wegen La-
gerräumung 25 un¬
ter L lenpreis a zug
A.Seiser ,Gaggenau ,

Haupti .raße 85

abe meine
erlobung

Mit Fräul . Schsirsch,
Zirkel 5 ausgelöst
Karlsruhe , II . Nov 1931
8294 v . vnhlinger .
Schönes, sonniges möbl.
Zimmer , elettr . Lichi .
sev Lina und heizbar
mit Kaffee für 18 A
monatl foiort ob . spät
zu vermieten . Fl6 »4

FnN . Philivvftr . 15 .

W3 » « kL !s
Schützenstr . 94 . U
Freundlich , möbliertes

Mansardenzimmer
billig zu vermieten .
Shvelstr . 14, i li . Südst

Äroße hebe
Vetrievsrijllme

sofort sehr preiswert zu
lermieten . Anfr unt

Nr 8280 an d « olkSird
1000 RAl .

auSzuleihen gegen Hh-
vothekensicherheit. Off.
11. Nr.8284 an d Volksir
Märtlin -Vankasten

Rr . 2 zu kaufen gefacht
LanberSheimer , Hnm-
boldtaraste 15, IV.

»Intervall Schaukel -
Pier d zu kaufen gesucht
Aoetbestr 15 a , ill r
1608 Berkanfe
Schlacht - « ad Zucht -
kaninchen da» Stück
3 * Daselbst Schön-
heiltzbrie tauben . Paar
i— 10 A . Fritz HSfle
ri «tel »hrim b. Breiten

biliigeieppichiage
haargarnteppiche
axminsterteppiche 200x300 «»

• mark 35 «"

mark 58 «"

auf alle übrig . warenl 0 °/o rabatt
ausgenommen marken - teppiche

II

karlsruhe a kaiserslraße 157 m 1 treppe hoch
gegenüber der deutschen bank und diskonto -gesellschaft

Badisches
Landeslheaker

Donnerstag , t2 .Rov
' ! ) 9

lDlNstnStagmietel
Th .- Äem. 801—900

Reichsdeutsche
Nraufsührung

Die Baske
Oper von Jenö Hubah

Dirigent : SripS
Regie : Pruicha

Mitwirkende : Blank,
Haberkorn , Winter ,

Falke. Friedrich .
I . Grötzinger. Hoipach

Kainbach. Kiefer,
Löser, Nentwig ,

Oerner , Schoepflin,
H RiviniuS

Anfang 20 Uhr
Ende 22.30 Uhr

Prelle >r ( I .OO— 6 30 A ).
—— 210»

Fr . 13 11 Nina .
Sa 14. 11 . Im Weißen
Rößl . So . 15. 11. Mor -
qenfeierJohannStrauß

AbdL : Salome Im
KonzerthauS : Frauen
haben dar gern

Kot abholen!

Gutefierctiatte
ebenSmittel A >500 .

Blumenladen „ 18<ki
Schuhmacherei , lo<o.
Wirtichait . . . 2nj ;0 ■
.-siiarrengesch . B 26oo .
Metzgerei . . „ 1200
seiner Bäckerei , Schuh,
waren , Blechnerei . Frj .
ienrgesch . Kohlenhdlg
Putzgeschäst , viele and
Geschälte bei klein An¬
zahlung verkäufl Spar¬
buch wird angenommen

HI . Ilasam
Herrcnstraße 88

Kohlenherd, <Ka»heed

Nähmaschine 25M .
bei Staab , Herrenstr 6

Neue Nappa - £
Lederjacken "

alle Grölien M . 45 .-
Hllllg , Ka -serstr 41

an die Volksfreund -
Buchhandlun » den¬
ken Größte Buch- |
auswahl .Waidstras -
se23.Kemiuf7020/21

:amu

Frische

FISCH
ß Direkt von der Seel

1= im

m pm .30
im

Anschn .
Pfd.

34 4 i

HaDiiau FileirmSO
scheiiiische o . K.
Qrat -scfieiiliscne
Fene
LactishGringestuck iu ^10
Sprotten . .. i « . 154

Pfund Kiste B- t . N . « 8 4

nur noch heule!

soomicHisnge
Pfund 33

2 Pfund -Kiste 68

In unserer
spezia ;-ADteifg. marktpiau

Ein PostenKabliau
. .. 20 "7ZV
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